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D E K L A R A T I O N
über ’ die Bedrohung des Weltfriedens durch 

die Ausweitung der amerikanischen Aggression in Vietnam
Die Partnerstaaten des Warschauer Vertrags,«die auf der 

Beratung des Politischen Konsultativkninitees in r Sofia ver­
treten sind. — die Volksrepublik Bulgarien. die Ungarische 
Volksrepublik, die Deutsche Demokratische Republik, die 
Polnische Volksrepublik, die. Sozialistische Republik R'i- 
mfinien. die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken» 
die Tschechoslowakische Sozialistische Republik-, bespräche i 
die Lage, die im Ergebnis der weiteren Ausdehnung der ame­
rikanischen Aggression in Vietnam entstanden ist.

Die Teilnehmer der Beratung bekräftigen den prinzipiel­
len Standpunkt, dargclcgt- in der Erklärung betreffs der Ag­
gression der USA in Vietnam, die auf der Bukarester Be­
ratung des Politischen Konsullatiyausschusses am 6. Jul: 1906 
angenommen wurde und vermerken, daß infolge der Aus­
weitung der amerikanischen Aggression gegen das vietna­
mesische Volk der allgemeine Frieden heute einer orpslcn 
Prüfung unterworfen wird. Die Verstärkung der Bombar­
dierungen dichtbevölkerter Zentren, darunter auch der 
Hauptstadt der Demokratischen Republik Vietnam Hanoi und 
des Hafens Haiphong. dir neue zahlenmäßige Verstärkung 
der amerikanischen Truppen im Süden Vietnams, die Aus­
weitung der Kricgshan^lungen gegen die Nachbarstaat n 
Vietnams—Laos und Kambodscha all da.s stellt eine neue, 
noch gefährlichere Stufe in der amerikanischen Politik der 
Ausweitung des Krieges gegen das vietnamesische Volk dar. 
Die unbesonnenen Drohungen einiger amerikanischen Mi 
’.ilärs und Politiker, in Vietnam Kernwaffen anzuwenden, 
sind ein neuer Ausdruck der aggressiven Erpressungen un i 
DrucLpolilik. eine Herausforderung an die Völker, die nach 
Frieden streben.

Ein solcher Gang der Ereignisse macht nicht nur die La­
ge in Südostasicn noch verwickelter, sondern auch die in. 
temalinnalc Lage im ganzen, ist eine, der Haüplquellcn für 
die Gespanntheit in der Well.

Die eine halbe Million Mann starke amerikanische Arnvje 
tritt in Südvjetnam — einem Lande, .das Tausende Kilome­
ter von den Vereinigten Staaten Amerikas entfernt ist — 
als Eroberer, als AA ürger der Freiheit, auf,. um dem viet­
namesischen Volk mit AVaffengewalt ihren AVillcn aufz.t- 
zwingen üftd im Namen der Interessen des amerikanischen 
Imperialismus im Süden ein Kolonialsy.stem einzufuhren. 
Doch das vietnamesische Volk lehnt die ausländische Herr, 
«chaft ab. Es verteidigt das unabdingbare Recht, sein 
Schicksal selbst zu entscheiden, ohne jegliche Einmischung 
von außen, wobei es sich auf die A’crträge von Genf stützt, 
die von den Vereinigten Staaten Amerikas roh - zertreten 
wurden.

Unzählig sind die Verbrechen, die von den amerikanischen 
Aggressoren bei ihren Versuchen, den AA iderstand 'les 
Volks von Vietnam zu brechen begangen wurden. Ihre Wut 
über die militärisch politischen Mißerfolge lassen sie an dar 
friedlichen Bevölkerung Vietnams aus. Ihr schändlich r 
Weg auf vietnamesischem Boden ist durch die Ermordung 
Zehntausender friedlicher Einwohner .durch die Verwan L 
lunn von Schulen und Krankenhäusern in Ruinen, durch 
grausame Bombardements und Raketenbeschuß, durch die 
A’ernichtung ganzer Städte und Dörfer gekennzeichnet.

Die Teilnehmer der Beratung verurteilen entschieden die 
barbarischen Aktionen des amerikanischen ImpcrialismiK 
gegen das vietnamesische Volk. Die Schuldigen an den A er­
brechen gegen den Frieden und die, Menschheit wird un­
vermeidlich die gerechte A'ergeltung ereilen.

Ihrer A’crantwortung entgehen auch jene Regierungen 
nicht, die zusammen mit den USA direkt oder indirekt an 
der Aggression und allen Missetaten teilnehmen, die gegen 
das heldenhafte vietnamesische Volk begangen werden. Da- 
bezieht sich auf Thailand. Australien, Neuseeland, die Philip 
pinen, die südkoreanischen MarionetlQii. die ihre I nippen 

zur Teilnahme an dem Raubkrieg im Namen der imperia 
li-lischen Interessen den USA nach Südvictnam enlsând 
haben. Das bezieht sich auch-auf .andere Staaten, darunter 
auf die reaktionären, revanchistischen Kreise der BRD, die

den amerikanischen Aggressoren i politische r und materielle 
Hilfe, erweisen. * • . 1 • ’
, Die Regierung der USA’ muß wissen; ’ daß sie durch Er­
weiterung der Aggression, durc h 'neue ‘verbrecherische • Akte 
den AVillcn eines mutigen Volkes. ‘seine Freiheil. Unab­
hängigkeit und nationale Existenz zu verteidigen', nicht bre­
chen kann. Sie wird auf eine noch stärkere Abwehr von sei-, 
(en des vietnamesischen Volkes stoßen, das sich auf die Un­
terstützung und nllscit'ge Hilfe der Länder der sozialistischen 

Gemeinschaft stützt
Die letzten Ereignisse in Vietnam — die umfassenden An. 

griff «Operationen. die von den Volksstreilkräften der II •- 
freiung Südvictnnms unternommen wurden, die Schaffung 
von Organen der Volksmacht in den befreiten Rayons und 
die Bildung neuer patriotischer Organisationen, die für Frie­
den und Demokratie, für die Unabhängigkeit und Neutral!, 
tat Südvietnams eintreten — zeugen davon, daß im Be­
freiungskampf des vietnamesischen Volkes eine neue Etappe 
begonnen hat. £

Die südvietnamesischen Patrioten haben erneut bewiesen, 
daß sie fähig sind, erfolgreiche Kiimpfoperalionen nicht 
nur in den Dschungeln und ländlichen Rayons, sondern fluch 
in den Städten zu führeri. darunter in den größten. Saigon 
eingeschlossen. Die Offensive der Bcfroiuilgskriiftc hat nut 
aktiver Unterstützung des Volkes von Südvielnam das g in 
ze amerikanisch.Saigoner Militärsystem stark < rschütl-rt. 
Sie hat erneut mit ganzer Vollkommenheit die Einheit des 
Volkes und der Nationalen Befreiungifront. den Heroismus 
und den Mut der vietnamesischen Patrioten, die revolutio­
näre Kraft der Befreiungsbewegung demonstriert, die dir 
Hoffnungen des Volkes verkörpert, seine Entschlossenheit, 
die Aggressoren von vietnamesischem Boden zu vertreiben.

Das Volk der Demokratischen Republik Vietnam, das den 
Sozialismus aufbaut, festigt die Verteidigungsfähigkeit sei 
nes Landes und seine Streitkräfte wehren effektiv die ame­
rikanischen Attacken aus der Luft und von der See ab.

Die Erfolge des vietnamesischen Volke- im Kampf gegen 
die imperialistische Aggression sind von großer internationa­
ler Bedeutung, sic leisten einen wichtigen Beitrag zum 
Kampf der Lander des sozialistischen Weltsystems. aller 
Völker für Frieden. Unabhängigkeit, Demokrat;? und So­
zialismus. , . . — y-

Dic Teilnehmer der Beratung beglückwünschen im Na­
men ihrer A’ölkcr die Partei der AVerklätigen iA ielnams. die 
Regierung der Demokratischen Republik Vietnam, das gaii. 
ze heroische A’olk Nordvietnams und sei?» Streitkräfte 
aufs wärmste zu den hervorragenden Erfolgen und Sieger in 
der Entwicklung und der A’crteidsgung der sozialistischen 
Heimat; sie beglückwünschen aufs wärmste die Nationale 
Befreiungsfront, ihre Streitkräfte und die Patrioten Südvijt- 
nams zu den Erfolgen im Kampf gegen die Imperialisten 
und die käufliche Saigoner.Clique_

Eine gerechte Grundlage für die Regulierung in Vietnam 
stellen der aus vier Punkten bestehende Standpunkt der Re­
gierung der Demokratischen Republik Vietnam und dis 
Programm der Nationalen Befreiungsfront Südvietnams dar. 
welche die volle Untèrsjutzung der sozialistischen Länder 
und die weitgehende Billigung der AVcllöffentliclikeit genie­
ßen. Die USA haben ihre Truppen zu Aggressionszwcckon 
in Vietnam eingcführl, sic müssen den Krieg einstellen. die 
amerikanischen' Truppen und die Truppen ihrer A crbünde- 
ten aus Vietnam zurückziehen.

Die Regierung der Demokratischen Republik A ictnam 
hat ihre Bereitschaft erklärt. Abhandlungen zu beginne i. 
sobald die USA beweisen, daß sie tatsächlich ohne jegliche 
Bedingungen die Bombardierungen und alle anderen Kriegs­
akte gegen die Demokratische Republik Vietnam eingestellt 
haben. Die Initiative der Regierung der DRA hat eine tieie 
internationale Resonanz hervorgerufen, sic wird von vielen 
.Staatsmännern sogar jener Ländpr. dir Verbündete der USA 
sind, und von der breiten internationalen Öffentlichkeit aktiv 
unterstützt. Die Veratitwortung dafür, daß die Verhandlun­
gen bisher noch nicht begonnen haben, liegt voll und ganz

nuf der Regierung der USA. Dir heuchlerischen Erklärun­
gen des Präsidenten der USA über die friedliche Lösung der 
s lelnamcsischon Frage, darunter auch "seine Erklärung in 
Sim-Aiitonlo, sind jedesmal’ von Bedingungen begleitet, die 
nicht ein souveräner Sloat nnnehmeii kann. Auf AVorte (Iber 
den Frieden folgen immer neue Schritte zur Erweiterung der 
amerikanischen. Aggression. Das ist ein s< klagender Beweis 
dalür, daß di? Regieiung der USA faktisch keine A'crhand- 
lungen wüngclit.

Die Partncrslaaten des Warschauer Vertrags, die die vor­
liegende Deklaration unterzeichnet haben, warnen mit allem 
Ernst dir Regieiung der USA vor der AeranlwoHung. die 
sic vor der ganzen Menschheit auf sich nirjnit. indem sie 
den aggressiven Krieg in Vietnam tortsclzl und auswcitel.

Wenn die Regierung der USK Imstande ls|. der Stimme der 
K'ernunft Gehör zu schenken, muß sie die sich ergebende La­
ge realistisch überprüfen und die Abschläge benutz.cn, die 
von der Regierung der DBA’ und von der Nationalen B?. 
freiungsfront unterbreitet wurden. A orsehlägc. die voll un I 
ganz mit den Genfer A’ei tragen von 1951 übercinstimmen und 
den Interessen des Friedens in Südostasicn und in der gan­
zen AVclt entsprechen.

Die Parlncrslaatcn des AVarschauer Vertrags, die die vor­
liegende Deklaration unterzeichnet haben, erklären ihre fe­
ste Unterstützung der Stellung der Regierung der Demokri­
tischen Republik Vietnam und der Nationalen Befreiungs­
front Südvietnams, sic fordern daß die USA unverzüglich, 
endgültig und ohne jegliche Bedingungen mit den Bombardie­
rungen und anderen Kricgsakten geg?n die Demokratische 
Republik Vietnam Schluß mJchen. die militärische Inter-' 
voution in Südvietnam cinstellcn. die amerikanischen Trup­
pen und die Truppen Ihrer A’crhümkden und Satellit?n aus 
.Südvietnam abbcriifen und das Recht des vietnamesischen 
A'dlkes achten, seine Angelegenheiten selbst zu entscheiden. 
Sie wenden sich mit dem Appell an all? Staaten. Regierun­
gen, an alle, denen die Interessen des Friedens teuer sind, 
beharrlich zu fordern, daß die Vereinigten Staaten von Ame­
rika die Aggression in A ictnam in all ihren Formen sofort 
cinslellen und den AVeg der friedlichen Lösung der vietna­
mesischen Frage ohne irgendwelche Bedingungen beschrei­
ten.

Angesichts der weiteren Ausdehnung der amerikanischen 
Aggression in Vietnam unterstreichen die Parinerstaal m de> 
AVarschauer Vertrags erneut die Notwendigkeit der Aktlons- 
cinhcit der sozialistischen Länder, aller fortschrittlich’»!, 
friedliebenden Kräfte in der Sache der allseitige i Unter­
stützung des gerechten Kampfes de* ' ielnamerisrhcn A olk «•

Die Partncrstaatcn des AVarschauer A’crtrags getreu den 
Prinzipien des proletarischen International!-min bringen ihre 
brüderiiebe Solidarität mit dem heroischen Volk ATctnam*.das 
einen aufopfernden Kampf gegen die Aggression des amerika­
nischen Imperialismus führt, zum Ausdruck. Sie bc tätigen, 
daß sic auch künftighin dem sozialistischen Brudcrland der 
Demokratischen Republik Vietnam, dem vietname’isclièn 
Volk ihre volle Unterstützung und alle nolwrtidfte Hilfe er. 
weisen werden, darunter auch mit wirtschaftlichen und Vcr- 
tcidigungsmittcln. Technik und I acjih utcn. Diese* Hilfe 
wird solange fortwfihren, wie die Demokratische Republik 
A ietnam, das vielnameswiche Volk sie für die siegreiche Ab­
wehr des imperialistischen Überfalls benötigen.

Die Partncrslaaten des AVarschauer Vertrags erklären ihre 
Bereitschaft.im Falle einer entsprechenden Bitte seitens der 
Regierung der Demokratischen Republik Vietnam, ihren Frei­
willigen die Möglichkeit zu geben, nach Vietnam zu fahren.

Auf der Seite des vietnamesischen Volkes, der Demokrat!, 
sehen Republik Vietnam, die in der vordersten Lime d-s 
bewaffneten Kampfes gegen die imperialistische Aggression 
der USA streiten, stehen ^ie sozialistischen BrudOrlönder, 
allo antiimperialistischen und friedliebenden Kräfte. Sich aul 
ihren Beistand und auf ihre Hilfe stützend, wird das viet­
namesische Volk siegen und die gerechte Sache, für die cs 
kämpit, wird triumphieren.

Beratung des Politischen
Ausschusses
der Partnerstaaten
des Warschauer Vertrags

In Sofia wurde ein Kommuni­
que herausgegeben, in dem mlt- 
gctellt wird, daß hier am W.—7. 
März 1968 die ordnungsgemäße 
Beratung des Politischen Konsul- 
latlväusschusses der Partnerstaa­
ten dos AVarschauer Vertrags 
über Freundschaft. Zusammenar­
beit und gegenseitigen Beistand 
stättgefunden hat.

An der Beratung haben tellge- 
nommen' die Delegationen der 
Volksrepublik Bulgarien, der 
Ungarischen Volksrepublik, der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik, der Polnischen Volksre­
publik, der Sozialistischen Re­
publik Rumänien, der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken, 
der Tschechoslowakischen Sozia­
listischen Republik und der Ober­
befehlshaber der A'erelnten 
Streitkräfte der Partnerstaaten 
des AVarschauer Vertrags, Mar­
schall der Sowjetunion I. L Jaku­
bowski.

Die Teilnehmer der Beratung 
erörterten allseitig die Lage, die 

1 im Ergebnis dér weiteren Ver­
stärkung der Aggression der Ver­
einigten Staaten von Amerika 
gogeh dâs vietnamesische Volk 
entstanden ist und 4hren Einfluß 
auf die allgemeine internationa­
le Lage. Sie vermerkten, daß die 
Regierung der USA ihren aben­
teuerlichen Kurs auf die Ausdeh­
nung dos Krieges weiterführt, 
cs ablehnt. die Bombardierungen 
und anderen aggressiven Aktio- 

jnen' gegen die Demokratische 
Republik Vietnam eln^ustellen 
und verhindert auf d!ese AVe.se 
die Schaffung von Bedingungen 
für Verhandlungen zwecks einer 
politischen Regulierung dés riet- 
-namesischen Problems.

In diesem Zusammenhang ver­

liehen die. Teilnehmer der Bera­
tung ihrer einmütigen Verurtei­
lung der .verbrecherischen Akti­
onen der amerikanischen Impe­
rialisten Ausdruck, die versu­
chen. den nationalen Befreiungs­
kampf in Südvietnam mit AVaffen­
gewalt zu unterdrücken, den Auf­
bau des Sozialismus in der De­
mokratischen Republik Vietnam 
zu behindern.

Die Teilnehmer der Beratung 
haben eine Deklaration angenom­
men über die Gefahr für den 
Frieden, die Im Ergebnis der 
Ausweitüng der amerikanischen 
Aggression In Vietnam entstan­
den ist. Der Text der Deklara­
tion wird gesondert veröffent­
licht.

Auf der Beratung hat ein aus­
führlicher Meinungsaustaus c h 
über das Problem der Nicht­
weiterverbreitung von Kernwaf­
fen stattgefunden.

Von dem Standpunkt ausge­
hend, der auf der AVarschauer 
und der Bukarester Beratung 
des Politischen Konsultativaus­
schusses kollektiv ausgearbettet 
wurde, bekräftigen die Teilneh­
mer der Beratung die besondere 
Bedeutung der Verhütung der 
AVeitcrverbreitung von Kernwaf­
fen und die AVichtigkeit der Lö­
sung dieses Problems. Sie erör­
terten den Entwurf des Vertrags 
über die Nichtweiterverbreitung 
von Kernwaffen, der im Verlauf 
von Verhandlungen und Diskus­
sionen im Abrüstungskomitee der 
18 Staaten ausgearbeitet wurde 
und legten ihre entsprechenden 
Standpunkte in dieser Frage dar. 
, Die Beratung verlief in eirier 
offenen, kameradschaftlichen At­
mosphäre.

(TASS)

Erklärung

Für die A olk*repiibllk Bulgarien
TODOR SHIWKOW.

Erster Sekretär des ZK der Bulgarischen Kommunisti­
schen Partei. Vorsitzender des Ministerrats der Volksre­
publik Bulgarien.

Für die Ungarische Volksrepublik
JANOS KADAR.

Erster Sekretär des ZK der Ungarischen Soy'âlisti*chen 
Arbeiterpartei.

ENO FQK.
Vorsitzender der Ungarischen Pcvoluticrsregierung.

Für die Deutsche Demokratische Republik
WALTER ULBRICHT.

Erster Sekretär des ZK der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands. Vorsitzender des Staatsrats der 
Deutschen Demokratischen Republik,

WILLI STOPIL
Vorsitzender des Ministerrats der Deutsehen Dcmokra 
tischen Republik.

Für die Polnische Volksrepublik
WLADYSLAW (iO.MLLKA.

Erster Sekretär des ZK der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei,
JOZEF CYRANKIEWICZ.

Vorsitzender des Ministerrats der Polnischen Aolksrcpu- 
blik.

Für dir Sozialistische Republik Rumän.cn
MKOLAE CEAUSESCU,

Generalsekretär des ZK der Rumänischen Kommunisti­
schen Partei. Vorsitzender des Staatsrats der Sozialisti­
schen Republik Rumänien, .

ION GHEORGHE MAURER.
Vorsitzender des Ministerrats der Sozialistischen Republik 
Rumänien.

Für die I nlon der Sozialistischen Sowjelrepublikc,.
L. I. BRESHNEW.

Generaliekretäar des ZK der Kommunistischen Partei 
ler Sowjetunion,

A. N. KOSSYGIN.
Vorsitzender des Ministerrats der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken.

Für die Tschechoslowakische Sozialistische Republik
ALEXANDER DUBCEK.

Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei,

JOZEF LENART,
Vorsitzender der Regierung der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik.

Sofia, 7 März 1968

Startklar zur Aussaat
Jcrmcntau, Gebiet Zelinograd. 

(Eigenbericht). D:e Sonne steigt 
immer höher und strahlt immer 
mehr AVärme aus. Die Frühjahrs­
bestellung ist schon nicht mehr hin­
ter den Bergen. Das beunruhigt 
aber keinesfalls die Mechanisatoren 
des Sowchos „Nowodolinka”, denn 
die Traktoren und Maschinen sind 
einsatzbereit. Einer gründlichen 
Überholung wurden 125 Traktoren. 
45 Pflüge, 50 Kultivatoren, 170 Eg­
gen und alle.Sämaschinen unterzo­
gen«

Die Menschen sind aber nicht 
müßig. Sir üborholen die Erntema­
schinen. Sie haben bereits 28 Kom- 
blnes für die (Ernte bereitgcstell). 
Bis zum Beginn der Frühjahrsaus­
saat will mani die Reparatur der 
Kombines abschließen.

Die besten Mechanisatoren, die 
i inr Tagessoll • stets übererfüllen, 
sind hier die Montagearbeiter Alex- 
apdef ll.irtinann und« Richert Goor. 
"der- Di « Ih r (jenn^dl Begunow, die

Mechanisatoren Emanuel Stricker, 
Johannes Root. Alexander Wied­
mann und andere. Ihre Arbeit zeich­
net sich durch hohe Qualität aus.

Auch die Mechanisatoren der 
zweiten Abteilung des Sowchos 
..Jermentauski*’ bleiben in der Ar­
beit nicht zurück. Bei ihnen stehen 
die Traktoren schon längst einsatz­
bereit. Mit großem Erfolg werden 
jetzt die landwirtschaftlichen Gerä­
te repariert. Dabei wurden erfreu­
liche Erfolge erzielt. 23 Sämaschi­
nen. 200 Eggen, die nötige Anzahl 
Walzen und Lockerer sind einsatz­
bereit. Es wurde bereits mit der 
Überholung der Erntemaschinen be­
gonnen.’ Die Qualität der1 Repara- 
lurarbeit wurde* ^js ausgezeichnet 
anerkannt.

Allein der Traktorist Eduard H n- 
kel hat I Sämaschinen und einen 
Traktor T-74 zur Saat bercilgestellt. 
Noch mehr haben Hugo Hinkel und 
Wiotscheslaw AVeimantr geleistet;

Die A’olksrepublik Bulgarien, 
die Ungarische Volksrepublik, 
die Deutsche Demokratische Re­
publik. die Polnische Volksre­
publik. die Union ’ dér Soziali­
stischen Sowjetrepubliken. die 
T'cSechoslow akische Sozialisti­
sche Republik legen im folgen­
den im Geiste völliger Einmütig­
keit ihren Standpunkt In der Fra­
ge der NlChtweltervcrbreltung 
der Kernwaffen dar.

Ausgehend von der Politik der 
sozialistischen Staaten im Kampf 
für die Festigung des internatio­
nalen Friedens und der Sicher­
heit. sind die erwähnten Länder 
der Ansicht, daß die Aufgabe 
der Verhütung der AA’eiterver- 
breltung von Kernwaffen unauf­
schiebbar und von aktueller Be­
deutung für die Sache der Festi­
gung des Friedens ist. Sie sind 
davon überzeugt, daß die Lösung 
der Frage über die Nlchtweltcr- 
Verbreitung von Kernwaffen und 
der Abschluß eines entsprechen­
den Internationalen Vertrages 
günstigere Bedingungen für den 
weiteren Kampf für die Einstel­
lung des AVettrüstens, Insbeson­
dere auf dem Gebiet der Kern­
waffen. für die VenVlrkllchung 

; effektiver Maßnahmen zum A'er- 
i bot und der Vernichtung der 
Kernwaffen schaffen wird. Sie 
verleihen ihrer Entschlossenheit

Ausdruck, den Kampf für die 
Verwirklichung dieser Ziele fort­
zusetzen.

Die erwähnten Staaten sind 
der Ansicht, daß der Entwurf 
des Vertrags über die Nicht- 
weite .-Verbreitung _von Kernw af­
fen. den die Sowjetunion am 18. 
Januar 1968 dem Abrüstungsko­
mitee. der 18 Staaten zur Be­
handlung unterbreitet hat. und 
der in. verschiedenen Etappen 
der Verhandlungen Gegenstand 
eingehender Konsultationen zwi­
schen vielen Staaten wax. der ge­
nannten Aufgabe entspricht. Sie 
erklären ihre Unterstützung die­
ses-Entwurfs.« sprechen sich für 
den Abschluß der A’erhandlungen 
Im Komitee der Achtzehn zum 
festgesetzten Termin (15. März 
1968), für die Billigung des äüs- 
gearbeiteten Entwurfs der Voll­
versammlung der Vereinten 
Nationen.für “die Unterzeichnung 
und Inkraftsetzung des Vertrags 
über die Nichtweiterverbreitung 
von Kernwaffen aus.

Die’ erwähnten Staaten geben 
der Hoffnung Ausdruck, daß alle 
Länder ihren Beitrag zur Lösung 
des wichtigen Problems der 
Nichfweiterverbr e J t u n g von 
Kernwaffen und damit zur Festi­
gung des internationalen En­
dens leisten werden.

Sofia, 7. März 1968 

—-------------- -—— ■

Freiheit den Patrioten

Anna Rcmel Ist seit Jahren In dem Autobusreparaturwerk von 
Tsch.mkcnt als Bestarbeiterin bekannt. Sie Ist Aktivistin der Gewerk- 
schaftsurganlsatlon, Schrittmacherin der Produktion. Begeistert 
erfüllt sie Ihre gesellschaftlichen Aufträge, steht mit Rat 
und Tat den Jüngeren bei. Durch tägliche Sollüberbietung bei der 
Demontage und Montage von Generatoren beschleunigt sie die Ver­
wirklichung der Produkllonspiänc für das dritte Jahr des Planja’.ir- 
fünfts. Der Name der disziplinierten, hilfsbereiten und lebensfrohen 
Anna Remel steht ständig auf der Ehrentafel im Autobusreparatur­
werk.

UNSER BILD: Anna Rcmel. Foto: D. Neuwlrl

. Moskau. (TASS). Dis Sowjetvolk 
verlangt, daß alle, die für die Hin­
richtung der Patrioten Simbabwes 
Verantwortung . tragen, streng bc- 
straft werden. Dies wird in einer 
Erklärung des sowjetischen Solida- 
ritätskomitees mit den Ländern Asi­
ens und Afrika gesagt.

„Mit diesem verbrecherischen 
Akt haben die herrschenden Kreta 
Rhodesiens ein übriges . Mal das 
faschistische AVèscn ihres Regimes 
gezeigt und die AA'eltöffentlielikcit 
offen herausgefordert.*’

Die Henker des afrikanischen 
Volkes Simbabwes verübten ein neu« 
es blutiges Verbrechen, indem sie 
Viktor Mlamtio, James Dlamini uqd 
Djuli Schadnk hinrichteten, die 
zusammen mit HO ihren ebenso zu 
Tode verurteilten Kameraden für

das Glück und die Freiheit ihres 
A'olkes gekämpft haben”, heißt es 
in der Erklärung.

„Diese Ausschreitungen, die AA’ill. 
kür und Gesetzlosigkeit im Lande 
rind eine direkte Folge der Politik 
der britischen Behörden, die das 
Smith Regime begünstigen.’*

Das Sowjetvolk brandmarkt zu­
sammen mit der ganzen fortschritt« 
liehen Menschheit die Mörder und 
verlangt eine strenge Bestrafung 
aller Verantwortlichen, die wie ihre 
faschistischen Schutzherren in Pre­
toria den blutigen Terror in Rhode­
sien zur Staatspolitik erhoben ha­
ben.

„AVir glauben fest daran, daß die 
Sache, um die die Patrioten Simbab. 
wes kämpfen, siegen wird’*, wird 
in der Erklärung betont.

benutz.cn
Rum%25c3%25a4n.cn
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Leninscher 
Freitag
Nachahmenswerte Tradition 
eines Spitzenbetriebs

An diesem Tag, dem letzten 
Freitag Jeden Monats, gehen die 
Arbeiterinnen und Arbeiter, Tech­
niker und Ingenieure des Knragan- 
daer SK-Werks nach Schichtschluß 
nicht gleich nach Hause. Im Karbid­
betrieb und in der Kautschukhalle, 
In allen Betriebsabteilungen ver­
sammeln sich die Werktätigen dea 
Werks.

Man nennt diesen Tag hier: Le­
ninscher Freitag. „Der Leninsche 
Freitag”, erzählt uns der Sekretär 
des Parteikomitees Bronislaw La- 
newski, „ist In unserem Werk Tra­
dition. die schon seit drei Jahren 
besteht, jetzt aber, da wir uns zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins vor- 
bereiten, noch sorgsamer gepflegt 
und ausgebaut wird.“

Das Gespräch am Leninschen 
Freitag wird gewöhnlich mit einem 
kurzen Referat eingeleitct. Die 
Funktionäre des Betriebs, vom 
Werkdirektor Leonld Petrow, bis 
zu den Hauptspezialisten der Be­
triebsleitung — Insgesamt 25 Ge­
nossen — sprechen zu solchen The­
men wie; Wladimir Iljitschs Leben 
und Wirken, die Aufgaben des 
Werks im dritten Jahr des Fünf­
jahrplans. zum 50. Gründungstng 
der Kasachischen SSR. zu Proble­
men der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation und des neuen Sy­
stems der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung u. a. An die 
Referate schließen sich freie Aus­
sprachen an. In denen zu allen 
Fragen der Produktion, des ge­
sellschaftlichen Lebens, der Frei­
zeitgestaltung. der Gestaltung der 
Dienstleistungen und des Handels 
in der Stadt Stellung genommen 
werden können.

Die Aussprachen der Werktätigen 
an den Leninschen Freitagen sind 
zahlreich und sachlich, zeugen von 
der hohen persönlichen Verantwor­
tung jedes einzelnen für die Pro­
duktion. davon, daß das Bewußt­

sein der Werktätigen, ihr Qualifi­
kationsniveau und ihr Erfahrungs­
schatz eine neue Qualität -erreicht 
haben.

Im SK-Werk — ein Betrieb der 
kommunistischen Arbeit—, der nun 
schon 22 Quartale hintereinander 
den ersten Platz Im sozialistischen 
Wettbewerb der chemischen Betrie­
be Kasachstans behauptet — ent­
faltet sich in letzter Zeit der mas­
senhafte Wettbewerb fßr die Pro­
duktion hoher Qualität Immer brei­
ter. So produziert die von Pawel 
Lisin geleitete Schicht Esaigiäure 
erster Sorte bedeutend mehr — so­
gar bis 50 Prozent! — als geplant 
ist. Hochwertige Erzeugnisse bei 
beachtenswertem Planplus liefern 
die Karbldofenbrigaden des Helden 
der Sozialistischen Arbeit Kama 
Baimursinow, der Genossen Gerhard 
Dyck. Wassili Ugolnikow, Kcmsa 
Nugamanow, August Müller u. a.

Wenn ein Betriebskollcktiv sol­
che Qualitätsarbeit leistet, wenn es 
zu 75 Prozent aus Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit besteht, 80 
Mann von jeden 100 sich In Lehr­
anstalten und Lehrgängen beruf­
lich welterausbllden. mit Erfolg 
das neue System der Planung und 
ökonomischen Stimulierung ver­
wirklicht, die Effektivität der Pro­
duktion erhöht hohe Arbeitsmoral. 
Gewissenhaftigkeit und Disziplin 
bekundet — so spricht das alles 
auch von den Auswirkungen der 
Leninschen Freitage.

Die gute Erfahrung der Parteior­
ganisation des Spitzenbetriebs 
„Synthetischer Kautschuk” In der 
Veranstaltung von Leninschen 
Freitagen sollte Gemeingut aller 
Kollektive der Industrie- und Land­
wirtschaftsbetriebe Kasachstans 
werden.

D. WAGNER.
unser Sonderkorrespondent

Temirtau

Treuer Leninist
Zum 100. Geburtstag vnn P. N. LEPJESCIIINSkl

Fast ein halb« Jahrhundert war 
das Leben und die Tätigkeit von 
P.mtclcjmon N kolajewitsrh Lepe- 
schinskl. eines treuen M (Streiters 
von Lenin. Vertreten der alten 
bolschewistischen Garde, mit der 
Partei verbunden. Er wurde im

I eiter eines konspirativen Vermltt- 
lungspunktes zwischen dem /Aus­
land und Pete rsburg verbarg.

Die Gendarmen verfolgten jeden 
Schritt vdh L'peschinskl. Man ver­
haftete ihn in der Nacht vom 3. auf 
den 4/November 1902.

Dorfe Studcncz im Bezirk Klimo­
witschi. Gouvernement Mogiljow, 
geboren und bezog die physikalisch- 
mathematische Fakultät der Peters­
burger Universität. Iller begann 
seine revolutionäre Tätigkeit. Für 
die Teilnahme an der studentischen 
Bewegung wurde Lcpc.sch Inski aus 
der Universität ausgeschlossen und 
aus Petersburg ausgewlcsen. Doch 
die Verhaftung brach Ihn nicht. 
1895 verhaftete man Pantclcjmon 
Nikolajewitsch wieder und verbann­
te ihn zwei Jahre später nach Si­
birien.

In Sibirien fand die erste Begeg­
nung Lepeschinskis mit Lenin statt, 
die tn vielem seinen weiteren Weg 
bestimmte.

Pskow. Lepeschinskl arbeitet als 
Statistiker des Scmstwo im statisti­
schen Gouvernementsbüro. Nur we­
nige wußten, daß unter der Maske 
des Semstwo-Statistikcrs sich der

Nach der Verhaftung kamen das 
Petersburger Untersuchungsgefäng­
nis, Gericht und wieder Sibirien. 
Die Verbannungsfrist war diesmal 
6 Jahre. Doch dem Kämpfer-Revolu­
tionär paßte das gar nicht. Er 
konnte von der regen Pnrteitâtig- 
keit nicht abseits stehen. Zusam­
men mit seiner Frau Olga Boris­
sowna. auch einer Revolutionärin, 
beschloß er, zu fliehen. Im Jahre 
1903 kam cf glücklich In Genf an. 
Hier fand ein weiteres wichtiges 
Ereignis In seinem Leben statt. Er 
schloß sich den Reihen der Bolsche-
wiki an.

Nach der ersten russischen Revo­
lution kehrte Lepeschinskl in die 
Heimat zürück. arbeitete im Jeka- 
terinoslawer und im Petersburger 
Komitee. 1909 wird er wieder ver­
haftet.

P. N, Lepeschinskl blieb sein Le­
ben lang ein konsequenter Leninist.

Nach dem Sieg der Sozialistischen 
Oktoberrevolution war er als Kolle­
giumsmitglied des Volkskommissa­
riats für Volksbildung der RSFSR, 
als Stellvertretender Volkskom­
missar für Volksbildung Turkestans 
tätig. Als Mensch, der ein großes 
fundiertes Wissen besaß und als 
Teilnehmer an vielen wichtigen 
EreienisHO in der Partei, schrieb 
LepÄchinski viele Beiträge zur Par­
teigeschichte. Ihm wurde der aka­
demische Grad eines Doktors der 
Geschichtswissenschaften verliehen.

Bis zu seinen letzten Lebensla­
gen (er starb 1944) arbeitete 
P. N. Ccpeschinski trotz seiner 
schweren Leiden viel und unermüd­
lich, trat vor Komsomolzen und 
Pionieren mit Erzählungen über die 
ruhmreiche revolutionäre Sache auf.
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Auf Gebietspadeikonferenzen
Karaganda. (KasTAG). Eine beson. 

.d»rc Stelle nimmt in der Ökonomik 
der Republik das Gebiet Karaganda 
ein — das Flaggschiff der Schwer­
industrie Kasachstans, das Gebiet 
unzähliger Naturreichtümer und 
größter Möglichkeiten. Die Betriebe 
des Gebiet« liefern den fünften Toll 
der Gesamtproduktion Kasachstans. 
Daher standen auch im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Delegierten 
der Gebielsparteikonfcrenz die Fra­
gen der Entwicklung der Industrie.

El wurde eine tiefe Analyse der 
Tätigkeit der Gebietsparteiorganisa­
tion in der Erfüllung der Aufgaben, 
die der XXIII. Parteitag gestellt 
hat, gegeben. Die Konferenzteilneh­
mer konzentrierten ihre Haupt­
aufmerksamkeit auf die nichtge-

lösten Fragen. Als Hauptaufgabe 
der Parteiorganisation wurde die 
Hebung der Effektivität der in­
dustriellen und landwirtschaftlichen 
Produktion, bessere Benutzung der 
Grundfonds und Erzeugung von 
Produktion nur höherer Qualität 
bezeichnet.

Auf der Konferenz hielt der Kan­
didat des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans D. A. Kunajew ei. 
ne Rede.

Auf der Plenartagung des neuge- 
wähltcn Gcbietsparteikomitccs wur­
den zum Ersten Sekretär des Ka- 
ragandaer Gebietsparteikomitees 
W. K. Akulinzew, zum zweiten Se­
kretär S. K. Dosmagambetow, zu

Sekretären W. F. Ljannoi. A. 1. 
Trussow und K. B. Shumabckow 
gewählt.

■ • •

KustanaL (KasTAG). Beinahe 
36 500 Kommunisten vereinigt in 
Ihren Reihen die Kustanaicr Ge­
bietsparteiorganisation. In den letz­
ten Jahren rückte das Gebiet im 
Getreideverkauf an den Staat auf 
die erste Stelle im Lande. Für die 
Erfolge im Jubiläumsjahr wurde 
ihm eine Gedenkfahne des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, des Mi­
nisterrats der UdSSR und des Zen­
tralrats der Söwietgcwerkschaftcn 
zuerkannt.

A"f der Gebielsparteikonfcrenz 
kam es zu einem wichtigen Mei­
nungsaustausch darüber, was die 
Werktätigen des Gebiet* erzielt 
haben und was noch zu tun ist. um 
die Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags erfolgreich zu verwirklichen 
und den Fünfjahrplan zu erfüllen. 
Mit dem Rechenschaftsbericht trat 
der Erste Sekretär des Gebictspar- 
teikomitees A. M. Borodin auf.

Auf der Konferenz hielt der zwei­
te Sekretär dos ZK der KP Kasj*h: 
stans W. N. Titow eine Rede.

Die Konferenz wählte c'nen neu­
en Bestand des Goblats'par’C'.komi- 
tees und der Revisionskommission. 
Auf der Organisations-Plenarta­
gung wurden zffm Ersten Sckrclän 
des Geblet.spartcikoinitees A. M. Bo­
rodin, rum zweiten Sekretär O. A. 
Kosybajcw. zu Sekretären W. 1.

• Galzow, I. A. Bassow und W. J. 
Kleingoldgewählt.

Belm Lehrstuhl für wissenschaft­
lichen Kommunismus an der Päd­
agogischen Hochschule namens 
W. G. Belinski wurde ein Lenln- 
Auditorliun gegründet. Seine Arbeit 
leitet ein Rat aus zehn Personen 
mit dem Pädagogen T. P. Gorelo­
wa (auf dem Bild) an der Spitze. 
Im ArbcHspluu des Lenln-Audllorl. 
ums sind vorgesehen: Begegnungen 
mit alten Bolschewik!« Teilnehmern 
der russischen Revolutionen, Wan. 
derausstellungcn von Illuslrullonrn 
und Büchern. Seminare, Vorlesun­
gen und Vlktorlnen.

Foto: W. Kunow
(TASS)

Ein Viertel- 
Jahrhundert 
in der Schule

Eine Unterrichtsstunde in der 
Schulo Nr. 11 zu Ust-Kamenogorik. 
Es wird Maschinenkunde vorgetra­
gen. Aufmerksame Augen, ernste 
Gesichter. Ein flüchtiger Blick ge­
nügt, um festzustellen: hier ist cs 
für alle interessant. Die Stunde 
führt Wilhelm Johannowitsch We­
ber. Er selbst ist so von seiner Ar­
beit begeistert, versteht die Physik, 
den Maschinenbau, die Radiotech­
nik 80 verständlich und anschaulich 
zu erklären, daß keiner der Zuhörer 
gleichgültig bleibt. Viele von Wil­
helm Webers Zöglingen haben die 
Physik und Elektrotechnik zu ih­
rem Beruf erwählt. Sie studieren in 
Hochschulen, Techniken und schrei­
ben Ihrem Lehrer warme Briefe.

Mit ihm zusammen haben wir 
seine letzte Post durchgeschen. Die 
Rückanschriften sind aus verschie­
denen Städten, aus Nowosibirsk, 
Omsk. Moskau. Barnaul. Tomsk. Es 
sind auch Briefe aus näheren Or­
ten: aus Alexejewka. Akshar, Taw- 
ritscheskoje. Nach der Absolvie­
rung der Schule fahren viele Jun- 
?en und Mädel in verschiedene 

tadte unseres Landes. Die einen 
arbeiten, die anderen lernen, aber 
seinen Lehrer und Erzieher vergißt 
niemand. Sic schreiben Briefe, gra­
tulieren zu den Feiertagen, erzählen 
von ihrem Leben. Für Wilhelm 
Johannowitsch sind solche Briefe 
und Gratulationen immer eine gro­
ße Freude. Den Schülern widmet 
er nicht nur die Unterrichtsstunden 
nach dem Lehrplan, sondern auch 
fast seine ganze Freizeit. Zu bcliebz- 
Cjer Zeit kann man ihn in Jer Schd- 
e treffen. Im Lehrerzimmer Lt er 

jedoch selten zu sehen, meistens in 
der Klasse, im Korridor. In der 
Werkstatt bei seinen Schülern. Hier 
erteilt er Konsultationen, antwortet 
auf Fragen der Schüler oder er­
zählt etwas aus seinem erfahrungs­
reichen Leben.

Während solch einer Unterhal­
tung in der Werkstatt wurde ich 
mit Wilhelm Johannowitsch be­
kannt. Schon seit 10 Jahren leitet 
er den technischen Zirkel, der un­
ter den Schülern sehr populär wur­
de.

..Mit den Schülern haben wir 
sehr viel An-cna-jungsmittcl ange­
fertigt *, erzählt er. „Das erleichtert 
den Unterricht wesentlich. Für die 
Schüler ist diese Arbeit auch von 
großem Nutzen. Sie machen die 
Modelle tedbst, begreifen dabei da« 
Prinzipielle, das Wesentliche, und 
das. was die Schüler schon mit ei­
genen Händen gemacht haben, 
bleibt für immer im Gedächtnis 
haften", meint Genosse Weber.

„Und natürlich mit jedem neuen 
Modell wächst ihr Interesse für die 
Technik. Automatik, für die Radio­
elektronik. Besonders sind jetzt d.e 
Schüler der älteren Klassen von der 
Kybernetik begeistert und machen 
sehr gern •. trschielenc Roboicr. 
Dabei sind cs nicht nur originelle 
Spielsachen und Fahrzeuge für die 
Kleinsten, sondern auch sehr nütz­
liche Automaten.

So z. B. haben die Schüler der

10. Klassen ein Dispafcherpult 
konstruiert das die Annahme. Re­
gistrierung. das Wiegen der Last­
kraftwagen im Getreideannahme­
punkt automatisch vollführt. Also 
bekommen ihre Automateri auch ei­
ne praktische Auswertung in der 
Volkswirtschaft Das ist doch wohl 
interessant für die Schüler, denn 
Sie wissen, daß ihre Arbeit keine 
einfache Bastelei ist. sondern auch I 
Nutzen bringen kann“ zu dieser f 
Frage sagte der Schüler der 10. | 
Klasse Dima Barykin.

„Von der 7. Klasse an bin Ich 1 
Mitglied des radiotechnischen Zir-1 
kcls. Hier Ist es sehr interessant 
zu arbeiten. Wir entwerfen und ba i- 
en verschiedene Modelle, wie z. B. 
eine Kasse, die das Kleingeld wech­
seln kann, ein Feuerwehr-Automat, 
der das Feuer selbständig entdeck', 
und lösch’, verschiedene andere 
Automaten und Mc« »i.-miMnen. Dia- 
sc Arbeit gefällt mir sehr.”

Wie gut muß man sich im Cha­
rakter des Schülers ausfinden. u:n 
’hm Interesse für das Fach ari»u- 
erziehen! Da spielt die gut organi­
sierte Zirkelarbeit eine sehr wichti­
ge Rolle.

Und noch ein Beispiel aus der Ar­
beit des Lehrers Wilhelm Johann«- 
witsch Weber.

„Unlängst kam zu mir die Mut­
ter eines Schülers der 8. Klasse", 
erinnert er sich, „und bat mich, ih­
ren Sohn in den radiotechnischen 
Zirkel aulzunehmcn."

..!Ä kann nicht mehr”, klagte 
.sie. ..er gehorcht mir nicht, treibt 
Unfug, lernt schlecht, schwänzt 
die Stunden. Bitte helfen Sie mir."

„Am nächsten Tag kam Alexander 
Sagorkin mit seiner Mutter zu mir 
In die Werkstatt. Meine Schüler wa­
ren gerade mit dem elektronischen 
Modell eines Unterseebootes be­
schäftigt. Alle waren so in ihre Ar­
beit vertieft, daß sie Alexanders An­
kunft gar nicht bemerkten. Ich er­
klärte ihm kurz, wie dieses Modell 
arbeitet und wo es gemacht wird. 
Dann schlug Ich ihm vor, ein Detiil 
zu bearbeiten.

Ich weiß nicht, was am freisten 
auf ihn einwirkte, die Atmosphäre 
der Begeisterung, die vielen schönen 
Modelle, die nebenan standen, oder 
vielleicht die geheimnisvollen D^ 
tails auf dem Tisch, kurzum, von 
diesem Tag an kam Alexander zu 
jeder unserer Beschäftigung. Jetzt 
ist er einer der aktivsten Mitglie­
der des Zirkels, macht vieles selb­
ständig. aus eigener Initiative. Auch 
die Lernergebnisse. wurden viel 
besser.“

Ja. der Lehrer Wilhelm Weber hat 
Erfahrung in der Erziehungsarbeit, 
liebt die Schule, hat ihr schon ein 
Vierteljahrhundert gewidmet.

H KERN

Ust-Kamcnogorsk

Marietta SCHAGINJAN

Die Familie
Uljanow
( Roman-Chronik)

Deutsch von L. und J. JVarkentin

Auf dem Berg fn der Ferne sah er die Mauern des Kremls, 
das Gold der Kuppeln, die Stadt; unten, auf der Nehrung, wo 
der Fischgeruch so durchdringend war. die bunten Fransen der 
schaukelnden Segel am Ufer, die Schatten der Kamele, die 
Ballen um Ballen ins Zeughaus trugen, die Gespräche der grie­
chischen Seeleute; nur das Wort „Thalatta. Thalatta" (das 
Meer), das im Neu- und im Altgriechischen gleich lautet, hat­
te er noch im Gedächtnis. Lustige Armenier mit Chalwa auf 
dem Präsentierteller, die zu jeoem Namen das Wörtchen 
„dshan" hinzufflgten—„Garegin-dshan”. „Artasches-dshan". Es 
klang wie das Glöckchen an den Halftern der Kamele. Dicke, 
frauenhafte Perser mit hennagefärbten fuchsroten Haarschöp­
fen unter den hohen Mützen; und die teure Ware der Knaben— 
Wasser, einfaches Trinkwasser in hohen Tonkrügen auf dem 
Köpf... Klirren und Rasseln der Ankerketten, sengende Sonne, 
heißer Staub, endloses Hin und Her der Barkassen und Boote 
zu der fernen, hinter der Wolgamündung unsichtbaren Reede, 
wo die Dampfer aus Rescht und Enseli vertäut lagen, aus deren 
Schloten ein Funkenregen sprühte — sorgloses Paradies der 
Knabenzeit, aber eigentlich auch nicht so ganz sorglos.

Er erinnerte sich an das niedere Haus mit dem Kellergeschoß, 
das sein Vater von dem Matrosen Lipajew, einem notorischen 
Trinker, auf Ratenzahlung gekauft hatte. Der Vater zählte 
mit seinen alten mageren Fingern, die von der Nadel ganz 
zerstochen waren, denn er war Schneider, die Silberrubel aus 
dem Beutel in die Handfläche und versteckte die Quittungen 
hinter den Heiligenbildern. Alt und arm war er, der Vater, erst 
mit sechzig Jahren hatte er sich aus der ärgsten Not heraus- 
gearbeitet. In diesem Alter nahm er sieh auch eine Frau. Ilja 
Nikolajewitsch fürchtete sich in der Kindheit vor dem Vater, 
die Mutter liebte er zärtlich und voll Mitleid, ebenso die

(5. Fortsetzung . Anfang Nr. 44, 45, 46, 47, 48)

Schwester Fedosja und die Schwester Mascha und den Bruder 
Wasja. Hatte sich Wasja seiner nicht angenommen, wäre er 
ein Astrachaner HandelsangestcHtcr im Kontor der Herren Sa- 
poshnikow geworden!

Er hatte zu Sacharow von der „Sklaverei in Rußland" gespro­
chen. Weiß Gott, wie der ihn verstanden hat — vielleicht dach­
te er an die in Rußland abgeschaffte Leibeigenschaft, und weiter 
nichts. Jedoch der Oberlehrer für Physik dachte in jener Minute 
nicht nur an die Leibeigenschaft. Er hätte Sacharow von den 
kleinen Kalmückenmädchcn erzählen können, die an Kaufleu­
te in die Sklaverei verkauft wurden, und zwar von ihren eige­
nen Vätern und Müttern, aus äußerster Not und Armut. Das 
war eine frische Mär, eine ganz frische, und doch konnte man 
sie schon kaum glauben. Wann war das? Fünfzehn Jahre vor 
seiner Geburt, also vor fünfundvierzig Jahren. Lang ist cs her, 
und doch war so etwas wie eine Narbe von einer längst 
verheilten Wunde zurückgeblieben. Wie ihre Familie in seiner 
Person langsam aus dem Dunkel zum Licht emporstieg. darin 
lag noch eine besondere Eigentümlichkeit; seine Mutter, ge­
borene Smirnowa, stammte aus einem von der Astrachaner 
'Kleinbürgerschaft geachteten getauften Kalmückengwchlecht. 
Der Geistliche Liwanow, ein angesehener Astrathafieb Priester, 
war der Gönner ihrer Familie. Er ermöglichte es dem Bruder 
Wasja. dem armen Bruder Wasja mit Seinen Inbrünstigem 
ehrlichen Bauernaugen, mit den horyorstehenden Backenkno­
chen in seinem Bauerngesicht, in der streifigen Weste mit dem 
fürchterlich engen Gehrock darüber, den jüngeren Bruder an der 
Hand zu nehmen und ins Gymnasium zu führen, wo K;nder 
von Beamten. Adligen und Kaufleuten lernten.

Fast jeder seiner Altersgenossen prahlte mit seinem Ge­
schlecht, konnte Urgroßväter und Urgroßmütter aufzählen. 
Er aber kannte In Wirklichkeit nur den Vater, und ihm schien 
es. sein Vater war der erste frn Geschlecht. Denn nicht ohne 
Grund stand ihr Familienname noch nic|it fest: der Vater war 
im Buch der Meister als Uljanöw eingeschrieben, in seinem 
Taufschein stand Uljanin, selbst jedoch unterschrieb er sich 
Uljanow.

Ilja Nikolajewitsch erinnerte, sich, wie er Jeden Morgen lan­
ge vor Beginn des Unterrichts von unten, von der Nehrung, 
bergauf stapfte, barfuß, die Schuhe in der Tasche, um sie zu 
schonen; wie er abends in der Küche lernte und lernte, wie sich 
allmählich eine Welt von Begriffen und Bildern vor ihm auf­
tot. die ihn aus dieser Küche, in der nach Astrachaner 
Brauch unter der Decke rote Pfefferschoten, streifige Kürbis­
se von wunderlicher Forfh und Zwicbelbyschel hingen, jn weite 
Fernen hinwegrückte und erhob. Wassili, der an ihm Vaterstelle 
vertrat, arbeitete seit frühester Jugend als Salinenbcrciter, 
halte nicht geheiratet, nicht gelernt, obwohl er hätte lernen kön­
nen. er war doch sehr begabt!

Und doch, überblickt man die Vergangenheit, so muß man 
sagen, daß die Zeit selbst Ilja Nikolajewitsch geholfen halte, 
tu studieren. Dachte man nur an diese ganze Welt der Kanzlei­
en, Schriftstücke und „Bestimmungen’’, an die Auszüge und 
Revisionslisten, deren Sprache sich so sehr von der gegenwärti­
gen unterschied, die so nebelhaft, so schwerfällig geschrieben 
waren... Der Staat brauchte gebildete Menschen. Die Zelt der 
Dumabeamten, die in den Kanzleien ergraut waren, hatte ein 
schreckliches Kanzleikauderwelsch hinterlassen. Dazu kamen 
neue Wortungetüme und alles vermischte sich: MaglstraUund 

biv'/.kanHel, Sekretär tr* Gerichtsschreiber. Da« tvanzlcL 
k.'Uderwelscb wurde sogar für diejenigen unverständlich, die es 
schrieben. Die Ze** stellte die Forderung Schluß zu machen mit 
dem Kauderwelsch, mit den Amtsleuten und Gerichtsschreibern, 
an ihre Steile gebildete Schrill- und Rechnungsführer. Ökono­
men. Verwalter und Lehrer zu setzen. Aber wie schwer und
hochmütig lernten die Kinder der Adligen im Gymnasium, wie 
wenig Kenntnisse eigneten sic sich an! Iljuscha erinnerte sich 
an den Lehrer Stepanow. Wie mußte er sich abquälen, um den 
faulen Jungen die Theoreme einzutrichtern. Die Schulbehörde 
beg-^n plötzlich, sich mehr um die Schule zu kümmern, die 
guten Schüler anzuspornen, den Lehrern für jeden erfolgrei­
ch :n Abschluß Dank auszusprechen. Sie war nicht mehr so 
scharf darauf bedacht, den Kindern von Popen und Kleinbür­
gern. von ehemaligen Leibeigenen, den Eintritt in die Schule zu 
verwehren. Ilja Nikolajewitsch selbst wurde zweimal mit Geld­
summen belohnt, sein klassenaufsatz wurde mit einem Lob des 
Direktors der Schulbehörde vorgelegt. Ja. die Zeit selbst half 
ihnen, den kleinbürgerlichen Intellektuellen, den Rasnotschinzy.

Eine ganz kurze Frist, z^hn Jahre sind vergangen seit jenem 
Abend, da die Schwester Mascha mit ihrem rund geschorenen 
Mann, deai Kaufmann mittlerer Gilde Gorschkow, der Großvater 
Smirnow, der einen breiten Schädel hatte und Bczirksâltester 
war, und dem Ilja Nikolajewitsch, nebenbei bemerkt, mehr als 
allen ähnelte, und der Pater Nikolai Liwanow als Ehrengast 
gekommen waren, um ihm zur Beendigung des Gymnasiums zu 
gratulieren. Die Schwester Fenja, ein Tuch um den Kopf ge­
bunden. brachte in einem gußeisernen Kesselchen den duften­
den kalmückischen Tee. Seit damals hatte Ilja Nikolajewitsch 
niemals mehr diesen Tee getrunken, wo er ihn doch so liebte, 
urn es offen zu gestehen, mit den Stückchen Butter obendrauf, 
mit dem salzigen Geschmack, vermischt mit dem Geruch des 
Grasaufgusses, mit dem Häufchen Zwieback vor den Trinken­
den. An diesem Abend hatte man ihn gefragt, was er weiter 
vorhabe, und er antwortete, nachdem er sich geräuspert hat­
te: „Ich will nach Kasan, an die Universität.“ Die Gorschkows 
und Smirnows waren baß. der Bruder Jedoch unterstützte ihn. 
Und wieder der mflfevolle Aufstieg, und immer weiter der Ab­
stand zwischen ihnen wie zwischen der Bordseite eines in See 
stechenden Dampfers und der Anlegestelle. Aus ihrem Gym­
nasium traten nur zwei Absolventen in die Universität ein.

Und nun erstand die Stadt Kasan in all ihrer Pracht vor 
seinen Augen, die vielsprachige Stadt mit den gußeisernen 
Fliesen in der Universitätsallee, von denen Jede den Studen­
ten unter seinem Fuß mit strengem Klang begrüßte und Ihn 
an die vergangenen Jahre gemahnte, an das Kasan der Mathe­
matiker und Physiker, vom Ruhm der Gelehrten umwoben, die 
In Legenden weiterlebten: des Astronomen Llttrow. des namhif- 
ton Mathematikers Bartels, des geheimnisvollen Freimaurers 
Bronncr/ Wie lebendig sah er den vorzeitig gealterten halb­
blinden Lobatschewski vor sich, wie er Ihn kurz vor dessen To­
de gesehen hatte: den Rücken kramfphaft aufgerichtet, gera­
de vor sich hinblickend mit den erloschenen, wunderschönen 
grauen Augen, ging Nikolai Iwanowitsch mit unsicheren 
Schritten, wobei er sich auf den Arm seiner noch jungen, un­
geduldigen Gattin stützte, wie ein sterbender Löwe Im Wald, 
der auf alles gefaßt ist —auf Bisse. Verhöhnungen. Demüti­
gungen. Die ihn kannten, fühlten ihm mit ganzen Herzen nach 
und teilten mit ihm diese In ihm aufsteigende leidenschaftliche, 
jedoch ohnmächtige Wut.

Ilja Nikolajewitsch verehrte den verstorbenen Lobatschew­
ski und fühlte sich ihm sehr zu Dank verpflichtet. War cs 
doch Lobatschewski, der Ihn. den damals noch blutjungen 
Studenten, bei Alexander Grigorjewitsch Saweljew eingeführt 
hatte, ihm während seiner Reisen bei der Prüfung der Wet­
terwarten und bei seinen sonstigen meteorologischen Arbeiten 
zu helfen. Und wie neu. wie interessant war diese Arbeit ge­
wesen! Aber war er nur Lobatschewski zu Dank verpflichtet? 
Der Physiklehrer erinnerte sich an die Erzählungen seiner 
Studienfreunde über den gegenwärtig so populären Professor 
Ossip Antonowitsch Bolzani. Was wäre aus diesem Bolzani 
geworden ohne Lobatschewski? Laufbursche, dann Kommis bet 
Daziaro. der Estampen. Alben und Bilder zum Verkauf und 
zur Reklame seiner Handelsfirma im weiten Rußland feilbot 
Diese Zukunft stand ihm bevor. Professor Popow hatte je­
doch mit seinem Scharfblick erkannt, wie dieser Kommis bes­
ser als ein beliebiger Student die Mechanik Poissons studier­
te. Kasaner Bekannte erzählten Ilja Nikolajewitsch, daß Bol­
zani in seiner Jugend verlauten ließ, sein Vorfahre aus der 
italienischen Stadt Bolzano habe eine angeborene Gabe für 
Mathematik gehabt. Und nicht dieser allein, sondern auch sein 
Bruder, der in Böhmen mit einer Tschechin verheiratet gewe­
sen sei. habe sich ebenfalls in der Wissenschaft hervorgetan. 
Aber was hätte ihm all sein Talent genützt, hätte Lobatschew­
ski sich seiner nicht angenommen! Denn Nikolai Iwanowitsch 
hatte ihn betreut, gelehrt und auf die breite Bahn geführt.

Von Bolzani schweiften die Gedanken des Oberlehrers der 
Physik zu so-ner Wetterwarte. In welch verwahrlostem Zustan­
de hatte er sic angt’roffen. als er nach Pensa kam’ Das He- 
berbarometer r.it dem Thermometer war uralt. Das Thermome­
ter und der Nonius logen ganz unverschämt, es gab nur ein 
reh.u« Thermometer, also setz dien hir und rtchre die Werte 
jedes Mal aul Reaumur um; zur Ermittlung der Mengen an Nie­
derschlägen gab es nyr einen Regenmesser. Jetzt ist alles la 
schönster Ordnung und funktioniert, dank der Werkstatt Bolzj- 
ms! Lobatschewski war somit guter Meinung von Ihm. da er doch 
gerade Ihm. Ilja Nikolajewitsch. Ihm persönlich diese interessan­
te Arbeit vorgeschlagcn hatte — die meteorologischen Beobach­
tungen im Institut zu führen. Alle anderen Bewerber waren ab­
gelehnt worden!

Dabei war !!la Nikola)»*lisch nicht mal der Gedanke gekom­
men. daß es eigentlich gar nicht so viele Bewerber gab. Wer 
hatte sehen LuM. Tag für Tag. jahraus. Jahrein d e mühseligen 
Messungen vorzunehmen. dazu noch unentgeltlich. Ein Kollege vjn 
ihm. der Mdthematiklchrer. halte da« drastisch ausgedrikkt: „Es 
gibt keine, die so dumm wären!" Ilja Nikolajewitsch hatte die 
Wetterwarte gern übernommen und leitete sie gewissenhaft. Und 
Kt ging es ihm warm und hell durch den Sinn, da das vor-

hende Kerzenstümpfchen auf dem Tisch noch einmal wann 
und hell aufleuchtctc. wie er morgen früh um neun Uhr. no:h 
in der Dämmerung, den InstPutshnf betreten und wie gewöhnlich 
nach rechts blicken würde, wo seine Wetterwarte stand. Und Im 
Fenster der Inspektorwohnung würde er womöglich nicht nur 
das übernächtigte, etwas gallige Gesicht Anna Alexandrowna« 
beim Lampenschein erblicken.

Und so würde für ihn der Tag beginnen. J 1

(Fortsetzung folgt)
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Mit
angezogenen 
Bremsen 
bergan

I.

Schon In den letzten Stunden 
vor meiner Abreise hörte Ich 
Im Rundfunk aus Moskau, daß 
Im nördlichen Balchaschgeblct 
Industrielle Goldvorkommen ent­
deckt wurden.

..Ganz richtig”, bestätigte man 
In der Geologieverwaltung und 
fügte dann geheimnisvoll hin­
zu: „Wer weiß, was es dort noch 
alles gibt...”

Dort — das Ist unter dem 
Felsboden, dem sogar ein ultra­
moderner Höchstlclstungsbagger 
nichts anhaben kann. Hier wird 
das kleinste Loch durch Spren­
gung ausgehoben. Und dieser fe­
ste unzugängliche Boden birgt 
Rlosenvorräte von Kupfererz. 
Unter anderem, die Meinung, daß 
es wirklich Riesenvorräte sind, 
wurde erst In letzter Zelt be­
stätigt. als die Geologen sich 
ernsthaft mit der Suche nach 
Ihnen im nordöstlichen Bal- 
chasch befaßten.

Die Sache Ist die. daß das 
Balchascher Bergbau-Hüttenkom­
binat hauptsächlich das Dshcs- 
kasganer Erz verarbeitet.

Doch das Erz Hunderte Kilo­
meter weit zustellen ist kostspie­
lig. Um so mehr, da mit Ausnahme 
des Kupferschmelzwerks In 
Dsheskasgan ein ganzer Erzan- 
relcherungskomplcx vorhanden 
Ist Die Fachleute kamen zu dem 
Schluß. daß es viel effektiver 
sein wird, an Ort und Stelle ein 
Werk zu errichten und das Erz 
hier zu schmelzen, als es nach 
Balchasch zu fahren. Um so mehr 
da die Kupfervorräte Im Dshes- 
kasganer Becken bedeutend sind 
und cs Sinn hat. Kapital in den 
Bau eines Bergbau-Hüttenkom­
binats zu investieren.

Aber dann wird des Balcha­
scher Hüttenkombinat nur zur 
Hälfte ausgelastet sein. Die Erze, 
die in Kounrad gewonnen wer­
den. reichen kaum zu einer hal­
ben Auslastung des Kombinats.

Da hatten also die Gelehrten 

und Praktiker dennoch recht, 
die sich seinerzeit etwas skep­
tisch zum Bau des Riesen der 
Buntmetallurgie In der Bal- 
chaschwüste verhielten? Vor­
läufig haben sie nicht recht. 
Richtiger — absolut nicht recht.

Vor einigen ’Jnhrcn entdeckten 
die Geologen 200 Kilometer von 
Balchasch neue reiche Kupfer­
vorkommen •— die Sajakfund- 
stüttc. Dio Vorräte sind so groß, 
daß sie ohne das Dsheskasganer 
Erz dem Kupferschmelzkombinut 
eine volle Auslastung sichern.

Also Ist das Hauptproblem ge­
löst. Die Geologen gingen weiter 
und entdeckten bald Industrielle 
Goldvorräte. Nach Sajak kamen 
die Bauarbeiter.

In den Direktiven zum fünften 
Fünfjahrplan steht geschrieben, 
daß das Sajaker Kupferwerk zum 
Jahre 1970 In Betrieb gesetzt 
werden muß. Eine solche Aufgabe 
wurde vor den Unionsministerien 
für Transportbau. für Gasindu­
strie. für Energetik und Elektrifi­
kation und ihrem Auftraggeber— 
dem Ministerium für Buntmetal- 
lurgle — gestellt.

Dieser Bau ist von Unionsbe­
deutung. Man hat damit Im März 
1967 begonnen. Und heute steht 
die Frage so: entweder werden 
die allereffektivsten Maßnahmen 
ergriffen, die das Bautempo des 
Bergwerks beschleunigen, öder 
das Balchascher Bergbau-Hütten­
kombinat wird nur mit halber 
Auslastung, da es an Rohstoffen 
mangeln wird, zu arbeiten begin­
nen.

II.

Für achtzehn Millionen Rubel 
Bau- und Montagearbeiten 

verpflichtete sich der Hauptbau­
unternehmer. der Trust „Kasach- 
transstroi” des Ministeriums für 
Transportbau der Kasachischen 
SSR, auszuwerten. Arbeiten eines 
etwas kleineren Umfangs auszu- 
führen, verpflichteten sich die

Trusts „Uralncftcgairtrol* des 
Ministeriums für Gaslndustrlo der 
UdSSR und ..Uralelektrosotstrol” 
des Ministeriums für Energetik 
und Gaslflkatlon der UdSSH.

Das sind dl« drei Bauunterneh­
mer. die Bich Im Grunde genom­
men verpflichtet hatten, don 
Bau ..schlüsselfertig” zu machen.

Der Trust ..Kasachtransatroi” 
plante seine Arbeit so ein. daß 
er vom Anfang des Baus (März 
1967) bis zum Ende des Jahres 
1968 nur 2 Millionen Rubel aus- 
werten wird. Zwei von achtzehn! 
(Das diese 2 Millionen Rubel 
ausgewertet werden, davon ist 
leider noch niemand Überzeugt. 
Der Januarplan dieses Jahres 
wurde nur zu 44 Prozent er­
füllt). Um sein Versprechen ge­
genüber dem Auftraggeber zu er­
füllen. muß der Trust „Kasach- 
transstrol" seine Arbeitsproduk­
tivität um das 8facho steigern. 
Das ist nicht .einfach und fast 
unwahrscheinlich, wenn man von 
dem ausgeht, was heute auf der 
Baustelle geschieht.

Der einzige Bau-Montagezug, 
der die gesamte Kraft des ,.Ka- 
sachtransstrol” auf dieser Bau­
stelle darstcllt. Ist technisch sehr 
schlecht ausgerüstet. Die Maschi­
nen sind ausgefahren. Es gibt 
überhaupt keine Schürfkübelbag­
ger, die Autokräno reichen nicht 
aus. Es gibt keine Azetylon- 
schneldbrenner. Druckminderer 
für Sauerstoff. Transformatoren 
zum Durchwärmen von Beton, 
Turmkrüne. Dor Bau-Montagezug 
Ist nur zur Hälfte mit Arbeits­
kräften versorgt. Es sind wenig­
stens 2 Brigaden Montagearbei­
ter und eine Brigade Maurer nö­
tig: Gasschwei Der und Armatur­
arbeiter. Anstreicher und Ver­
putzer.

Die Leiter des Trusts und des 
Ministeriums für Transportbau 
der Kasachischen SSR sind ganz 
gut Informiert über die Lage des 
Baus des Sajaker Bergwerks. Sie 
wissen auch, daß cs, um den Plan 
des laufenden Jahres zu erfüllen, 
nicht genügt, den dortigen Bau- 
Montagezug zu komplettieren. 
Noch einer muß eingesetzt wer­
den. Durch den Befehl Nr. 335 
des Ministeriums für Transport­
bau der UdSSR vom 14. Dezem­
ber 1967 wurde ein solcher Zug 
speziell für die Arbeiten am 
Bau des Sajaker Bergwerks for­
miert. Der Befehl wurde ziem­
lich operativ erfüllt. Jedoch die­
ser Zug führt urtwelt von Alma- 
Ata Baüarbelten aus. Das ist vor­
teilhaft. Plan bleibt Plan, und dem 
Trust Ist cs schließlich egal, 
wo er erfüllt wird. Gesamtpro­
duktion: Prozente. Um so mehr, da 
es In Alma-Ata mit Arbeitern. 
Ingenieuren und Technikern viel 
einfacher ist, als In dem weit 
entfernten Sajak mit seinen 
schweren Lebensverhältnissen.

Noch ist der zweite Bau-Mon­
tagezug nicht angekommen (und 
es Ist auch nicht bekannt, wann 

er nnkommen wird), aber man 
spricht schon von der Organisa­
tion eines dritten. Er muß 1m drit­
ten Quartal des laufenden Jahres 
nach Sajak kommen, damit die 
Arbeiter Zelt haben, glch etnzu» 
richten, sich umzuschauen und 
vom Januar des Jahres 1969 an 
mit voller Kraft an die Arbeit zu 
gehen.

So denken die Fachleute und 
die Direktion des Im Bau befin­
denden Bergwerks.

III.

Jedoch sind damit die Proble­
me des sich im Bau befindenden 
Bergwerks nicht erschöpft. Eine 
der seltsamsten Sonderbarkeiten 
besteht darin, daß der Auftrag­
geber (d. h. das Ministerium für 
Buntmetallurgle der Kasachi­
schen SSR) bis Jetzt hier keinen 
Gencralbauuntcrnehmcr hat. Es 
gibt keinen Herr Über die für 
den Bau bewilligten Millionen. 
Niemand Ist verantwortlich für 
die Qualität der Arbeit, für die 
rechtzeitige Erfüllung des Plans.1 
Alle drei Trusts ..Kasachtrans- 
strol”, ..Uralncftegasstrol” und 
..Uralclektrosotslrol” übernahmen 
die vorteilhaftesten und größten 
Arbeiten, wo man seine Technik 
breit einsetzen kann. Aber nie­
mand denkt an die „Kleinigkei­
ten”. ohne die die Inbetriebnah­
me des Bergwerks undenkbar ist. 
Nehmen wir folgendes Beispiel. 
Im Januar erfüllte der Trust 
..Neftegasstrol” seinen Plan tu 
480 Prozent durch das Legen von 
Rohren der Wasserleitung. Aber 
derselbe Trust lehnte kategorisch 
die Errichtung von Wasserhy- 
dranten. Pumpstationen zweiter 
und dritter Hebung ah. Nicht vor­
teilhaft. Kostet viel Mühe.

So wird wohl die Wasserlei­
tung erst nach einem Jahr fertig 
werden und das unter der Bedin­
gung. daß sich ein sonderbarer 
Kerl von Subunternehmer findet, 
der die Errichtung der Pump­
stationen und der Wasserhydran­
ten Übernimmt.

Wie teuer kommt dem Staat ei­
ne solche Tendenz der Leiter 
des Trusts ..Uralneftegasstrol*’ 
zu stehen? Ein Kubikmeter Was­
ser. der aus Balchasch mit Tank- 
wngen nach Sajak gebracht wird 
(203 Kilometer 500 Meter), ko­
stet 6 Rubel 03 Kopeken. Ein 
Rau-Montagczug verbraucht 50 
Kubikmeter Wasser pro Tag. Im 
Sommer wird diese Zahl bis auf 
250 Kubikmeter steigen (so Ist 
die Norm des Wasserverbrauchs) 
und dazu kommt noch ein zwei­
ter Zug. So wird der Staat täg­
lich 3 015 Rubel allein für Was­
ser verausgaben. Und das Ist 
noch nicht alles. Tm Sommer des 
Jahres 1969 Ist geplant, die Ar­
beiten am größten Abschnitt Sa- 
Jak-1 zu beginnen, die nach der 
Technologie ohne Wasser über­
haupt nicht geführt werden kön­
nen.

Der andere Trust ..Uralelektro­
sotstrol”. Für Ihn Ist es nicht 
„vorteilhaft”, das Niederspan­
nungswerk. die Stromleitung für 
10 und 35 Kilowatt usw. zu bau­
en.

Niemand Ist da, der de* Kom­
plex der Automatisiere und 
Dispatcherisierung des Berg­
werks bauen könnte sowie die 
Kraftwagenwege vom Tagebau 
zu den Halden, In den Tagebauen 
selbst und zwischen den Tage­
bauen.

Es fanden sich keine Bauunter­
nehmer für verschiedene Objekte 
für Insgesamt 2 889 000 Rubel. 
Diese Objekte sind an den ver­
schiedensten Enden des Riesen- 
bauplatzes verstreut, sehr ver­
schiedenartig und keine spezia­
lisierte Bauorganisation wird spä­
ter Ihre Errichtung übernehmen. 
Ja. gibt es überhaupt eine solche 
Organisation, die sowohl Was­
serhydranten wie auch Nleder- 
spannungswerko bauen kann?

Jetzt haben die Leiter des ..Ka- 
sachstansslrol” plötzlich hcraus- 
gefunden, daß der Bau In Sajak 
nicht Ihr Profil Ist, daß sie nur 
Wegebauer sind. Der Trust 
„Uralelektrosotstrol” erklärte, 
daß er zu viel Auftraggeber an- 
derorts habe. Die Leiter dieses 
Trusts sagten direkt:  große 
Belastung durch andere Auftrag­
geber und Komplikationen bei 
der Organisation der Bau-Mon­
tagearbeiten In Sajak.”

IV. • •

Der Bau lobt. Er verlangt Im­
mer mehr Aufmerksamkeit, im­
mer größere Anspannung der 
physischen Kräfte und des Ver­
stands. Schon heute muß an die 
Produktionsbasis des Baus ge­
dacht werden. Die Produktlons- 
bâsls, das Ist eine Werkstatt mit 
Sägctnühlé und Tischlerei. das 
Ist ein Platz zur Herstellung von 
Stahlbetonkonstruktionen. eine 
Mörtelfabrik usw. Im vergange­
nen Jahr hätten dem Plan nach in 
Sajak 29 Häuser gebaut werden 
müssen, heute sind aber unbedeu­
tende Mengen von Materialien 
für 8 Häuser angefertig?.

Die Liste der Probleme (die 
übrigens In Ihrer Mehrzahl ein 
Erzeugnis der Unvcrantwortlich- 
kelt sind) ist endlos. Nicht das 
letzte Problem Ist der Betreu­
ungsdienst der Bauarbeiter. Die 
Menschen leben, arbeiten und 
bisher gibt es hier keine Badean­
stalt, keine Spelschallc, keinen 
Klub...

Auf entlegenen Baustellen Ist 
cs schwer. Aber man darf die 
objektiven Schwierigkeiten nicht 
mit der Gleichgültigkeit gegen­
über dem Schicksal von Sajak 
verwechseln, von dem letzten En­
des das Schicksal des Balcha­
scher Bergbau-Hüttenkombinats 
abhängt.

Leo WEIDMANN.
' unser Sonderkorrespondent

Dir Produktion von kompllzlrrt-grmlschlen Düngemitteln wurde Ira 
Wlnnliaer Chemischen Kombinat gemeistert. Dir Körner begehen nuv Vita­
minen der Fruchtbarkeit — AMI, Phosphor. Kalium. Die ersten hundert 
Tonnen sind den KolchoMen abgrllrfcrt. Jährlich wird der Betrieb Zehn­
tausend* Tonnen hocheffektiver Düngemittel produzieren.

UNSER BILD] Die Produktion von kompllilerl-grmlwchtm DOngemlt- 
teln wurde einem der erfahrensten Apparatewarle den Komblnota — 
A. T. Gruvebko—anvcrlraut. Er hat den technologischen Prozeß sehr gut 
gemeistert.

Foto: J. Kopyta

(TASS)

Wetteifer spornt an
Die Sowchose „Issyk” und ..Gi­

gant” wetteifern nicht das erste 
Jahr miteinander und jeder Besuch 
der Rivalen gibt den Sowchos- 
arbeitern neuen Anstoß zu noch 
besserer Arbeit.

Auch heute war wieder eine De­
legation aus „Issyk" bei ihren 
Freunden in Malowodno-Jewge- 
newka. Sie prüfte die Bereitschaft 
der Wirtschaft zu der bevorstehen­
den Frühjahrsbestellung und stell­
te mit Genugtuung fest, daß die 
Reparaturarbeiter ihre Sache ver­
stehen und die Überholung der Ma­
schinen und Geräte rechtzeitig und 
mit hoher Qualität abgeschlossen 
haben.

Die Mechanisatoren schenken 
der Mechanisierung der kraft- und 
zeitraubenden Arbeit große Auf­
merksamkeit. Sie bringen Verbesse­
rungsvorschlage ein. besprechen sie 
kollektiv und führen sie In die 
Produktion ein.

Die Gäste wohnten auch dem 
Unterricht bei, der hier mit den 
Weinbauern. Gärtnern und Mecha­
nisatoren regelmäßig durchgeführt 

wird, und konnten sich überzeugen, 
daß er auf, der Höhe Ist.

Einen guten Eindruck machte 
auf die Prüfungskommission auch 
die Kelterei des Sowchos. Der Be­
trieb produziert verschiedene 
Weine und Obstsäfte. Fast alle 
Arbeitsprozesse sind mechanisiert. 
Sieben automatische Linien funk­
tionieren hier und jede einzelne Ist 
imstande. 20 Tonnen Weintrauben je 
Stunde zu verarbeiten. Im letzten 
Jahr des Planjahrfünfts will der 
Betrieb schon 2 Millionen 225 000 
Dekaliter Wein und Säfte produzie­
ren.

Gleichzeitig decken die Gäsle 
auch verschiedene Mängel auf. >So 
zum Beispiel hat das Saatgetreidc 
noch nicht die erforderliche Kondi­
tion. Unkrautbekämpfungsmittel 
und die Mineraldünger sind 
schlecht aufgehoben, da es an La­
gerräumen mangelt.

Die Sowchosarbeiter vom ..Gi­
gant” versprachen, die Mängel in 
kürzester Zeit zu beseitigen.

A. FRIESEN
Gebiet Alma-Ata d’. 4“

Ernte—die
Hauptsorge

Die Werktätigen des Kolchos 
„XXIII. Parteitag** übernahmen 
für das Jahr 1968 erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen. Die Fcldbauern 
verpflichteten sich, 14 Zentner Ge­
treide. 150 Zentner Maisgrünmasse, 
100 Zentner Kartoffeln. 250 Zentner 
Gemüse je Hektar zu erzielen.

Gegenwärtig bereiten die Me­
chanisatoren die Traktoren und das 
landwirtschaftliche Inventar zu den 
Feldarbeiten vor.

Alle 40 Traktoren, die ‘überholt 
werden mußten, sind schon einsatz­
bereit. Auch die Sämaschinen. Kul­
tivatoren, Pflüge sind völlig über­

V r

holt. Gegenwärtig sind die Eggen. 
Anhänger und anderes landwirt­
schaftliches Inventar an der Reihe. 
Die Arbeit in der Reparaturwerk­
statt wird vom ältesten Mechanisa­
tor des Kolchos. Held der Soziali­
stischen Arbeit Christian Schwarz 
geleitet. Die Kommunisten des Kol­
chos zeigen Beispiele gewissenhaf­
ten Verhaltens zu ihrer Arbeit.

„Unser Kolchos halte im Jahre 
1967 einen kleinen Ernteertrag, die 
Felder waren sehr verunkrautet, 
was früher nicht vorkam“, erzählt 
der Chefagronom des Kolchos Ana­
toli Schlotthauer. „Aber in diesem 

Jahr haben die Kolchosbauern so­
fort nach der Erntceinbringung mit 
der Reinigung des Saatguts begon­
nen und es jetzt au.’ eine hohe 
Kondition gebracht. Beispielgebend 
arbeiteten Ânna Weg'er. Luise 
Flaum. Olga Müller und viele 
andere. Die Arbeit wurde vom Lei­
ter der Tenne, dem Kommunisten 
Andrej Lemmcr geleitet. Der Agro­
nom-Samenzüchter des Kolchos 
Jakob Dedercr, der vor kurzem ein 
landwirtschaftliches Technikum ab­
solviert hat. prüfte die Qualität der 
Samenreinigung und die Auswahl* 
der Samensorten.

In unserem Kolchos xx’rd eine 
große Arbeit zur Anreicherung des 
Bodens mit Nährstoffen durchge­
führt..Es wurden spezielle Arbeits­
gruppen für das Ausfahren von 
Stalldung auf die Felder gebildet 
Im Verlaufe der Herbst- und Winter- 
Periode sind 4 700 Tonnen Stalldung 
auf die Felder gebracht worden. Bei 

diescrr Arbeit zeigte sich der Kom­
munist Alexander Schreiber als Vor­
bild. Auch die Traktoristen Michael 
Kohl und Jakob Ltincw arbeiten 
gut. An einem Arbeitstag bringen sie 
über 100 Tonnen Dünger auf das 
Feld.”

Gegenwärtig werden die Mechani­
satoren des Kolchos in einigen Fra­
gen der Agrotcchnik unterrichtet. 
Dieser Zirkel wird vom Chcfagro- 
nornen des Kolchos Anatoli Schlott-otl- 
haucr geleitet. Die ersten Unter­
richtsstunden verliefen sehr interes­
sant und waren stark besucht. I 

Die Werktätigen des Kolchos ’ 
„XXII. Parteitag" geben sich Mühe, 
um die übernommenen Verpflichtun­
gen zum Tag des Landwirts zu 
erfüllen.

W. ENNS
Pcterfeld.

Geirrt Nordkasachstan

Kupfcranreiche- 
Bctrlcb genom-

Autonomes Gebiet Karatschaje- 
wo-Tscherkessk. Wenig Zeit Ist 
noch geblieben, bis die erste Fol­
ge des Urupskcr 
rungskombinats In 
men wird.

UNSER BILD: 
des Betriebs

Foto

Ein Abschnitt

K. Tarussow
(TASS)

Mit höchster
eschwlndlgkeit
Einen cinzlflnrtifion Unionsrekord 

stellten die Arbeiter der neunten 
Papiermaschine des Solikamskcr 
Papicrkombinnls unter der Leitung 
des Obermeisters N, Pljusnin nuf. 
Die Geschwindigkeit der Maschine 
wurde bis nuf 720 Meter Papier In 
der Sekunde gesteigert.

In unserem Lnndc funktionieren 
vorläufig.sechs solcher Aggregate, 
aber die Geschwindigkeit Jedes 
Aggregats wor bis jetzt weniger als 
600 Meter in der Sekunde.

(TASS)

Von Frauenhänden geschaffen
Insgesamt sind es Ihrer achtzehn. 

Achtzehn Frauen, die der Putzer­
und Anstreicherbrigade Raissa Kat­
kowa in der Pawlodarer Bauvcr- 
waltung Nr. I gehören. Sie sind 
slcts lebensfreudig und cs ist leicht 
möglich, ■ daß ebendorum die Ar-

TT M die durchgängige MechanL 
sierung der Farmen, ihre 

technische Betreuung und eine 
zentralisierte I«eltung dieser Arbei. 
ten zu verwirklichen, wurde 1963 
bei der „Zelinselchostcchnika“ eine 
Auftragnehmer- Montagcvcrwaltung 
gebildet, die jetzt in eine speziali­
sierte Bau- und Montageverwaltung 
der „Kasselchoslochnika“ uni be­
nannt ist.

Tagesaufgabe: 
Komplexmechanisierung 
der Rinderfarmen

Tn jedem Rayon des Gebiets Ze. 
Ilnograd wurden Bauabschnitte ge­
schaffen. die das runde Jahr hin­
durch mit der Mechanisierung be­
schäftigt sind. Die Bauabschnitte 
der Rayons Wlschnewka, Zclinograd 
und Alexejewka, die von den Ge­
nossen Trozcnko, Sudenko und 
Strauß geleitet werden, erfüllen von 
Monat zu Monat den Plan der 
Mechanisicrungsarbeiten der Far­
men.

Wie die Praktik zeigt, ist cs von 
ganz besonderer Wichtigkeit, daß 
die Bauabschnitte sich nur mit der 
Komplcxmcchaniiierung der Far­
men beschäftigen und nicht einzel­
ner ArboitsgÄngc, wie dies noch 
oft der Fall ist.

Obzwar die spezialisierte Bau- 
und Montagevcrwaltung der „Kas- 
seichostechnika“ bereits im Verlau- 
fe von mehr als vier Jahren mit der 
Mechanisierung der kraft- und zeit­
raubenden Arbeltigfinge auf den 
Farmen beschäftigt Ist. bleibt sie 
im Vergleich zu anderen Zweigen 
der landwirtschaftlichen Produk. 
tlon noch zurück. Das ist aus fol­
genden Angaben zu sehen. Zu Be­
ginn des Jahres 1967 waren in den 
Sowchosen und Kolchosen des Ge­
biets Zclinograd von der speziall. 
sierten Bau- und Monlagcvcrwal- 
tung der „Kassclchostcchnika” und 
von den Wirtschaften selbst die 
Futlcrvertcilung zu 10,2 Prozent, 
die Stallreinigung zu 31.1 und das 
Melken zu 34.1 Prozent mechani­
siert.

Die Einführung und Nutzung ver.

beit be! Ihnen so risch geht.
Schon fünf Jahre Ist dieses Kollek­

tiv Im Sowchos Nr. 499 tätig. In 
dieser Zeit entstanden hier anstelle 
Lehmkalen nctle wohleingerlchtcte 
Häuser, die alle von der Brigade 
Katkowa ausgestattet wurden. AI- 

achiedener Maschinen und Mecha­
nismen hängt von einer ganzen 
Reihe Faktoren ab, von denen der 
wichtigste die ökonomische Effekti­
vität ist, die durch die Senkung der 
Ausgaben für Entlohnung des 
Dienstpersonals erreicht werden 
kann. Die Anwendung eines Ma- 
schinenkomplexes muß letzten 
Endes nicht nur zur Erleichterung 
der kraft- und zeitraubenden Arbeit 

beitragen, sondern auch die Selbst­
kosten der Milch herabsetzen.

Der ganze Zyklus des Produk. 
tionsproxesscs besteht auf einer 
spezialisierten Milchfarm aus sechs 
Hauptarbeilsgängen: die Vorbe­
reitung des Futters und der 
Streu, das Füttern der Tiere, das 
Entmisten der Räume und die 
Transportierung des Mistes, das 
Melken, die Erstbearbeitung und 
Transportierung der Milch, das 
Verteilen der Streu und das 
Tränken der Tiere. Um in allen Ar­
beitsgängen eine hohe Arbeitspro­
duktivität auf den Farmen zu er­
reichen. muß ein Maschinen- 
komplex angewandt werden, wel­
cher den manuellen Arbeitsaufwand 
auf ein Minimum herabselzt und 
das Taktverfahren bei allen Arbei­
ten sichert.

Die Anzahl der Maschinen ist von 
der Größe der Farmen abhängig. 
Für Farmen mit 200 Kühen ist das 
Komplekt ..Progreß-200” bestimmt, 
mit 400 Kühen — „Progreß-400“ 
usw. Die Herstellung und Boistcl- 
lung von entsprechenden Anlagen 
in Komplexen ermöglicht, den 
Grad der Mechanisierung der Far. 
men rapid zu steigern und dia Ar­
beitsproduktivität zu heben.

Jedoch ungeachtet einer be. 
deutenden Senkung des Ar­
beitsaufwandes bei Elnfüh. 
rung einer Knmplexmechanisierung 
senken sich auf unseren Farmen 
«Ile Selbstkosten der Milch nur 
langsam. Das ist dadurch zu er­
klären, daß die Leiter der Wirt­
schaften noch oft Anlagen ankaufen.

vorigen Monat haben die 
und Anstreicher den drei 
Mehrfamilienhäusern die 
aufgesetzt und sie zur

lein im 
Putzer 
neuen 
Krone 
Nützung übergeben. Auch im März 
sollen weitere drei Wohnhäuser 
schlüsselfertig und Von Mechanisa­
toren und Hirten besiedelt werden.

Zu den besten Arbeiterinnen die­
ser Frauenbrigade zählen die 

ohne die Größe der Ställe in Be­
tracht zü ziehen. Auch wirkt sich 
hier die VerstrdOtheit der Kuhställe 
aus. Sagen wir, in der Wirtschaft 
sind vier Abteilungen und jede Ab­
teilung hat ihre eigene Milchfarm, 
die durchgängig mechanisiert ist. In 
einer anderen Wirtschaft sind die 
Kuhstâlle auf einem Platz konzen­
triert und auch vollmechanislert. 
Klar, daß sich die zweite Wirt, 
schäft im Vorteil befindet und sich 
hier die Kosten der Mechanisierung 
früher bezahlt machen. Selbstver­
ständlich werden hier auch die 
Selbstkosten der Milch niedriger 
sein. Die Erfahrung einer Reihe von 
Wirtschaften, solcher, wie die Sow­
chose namens Kirow. „Oktjabr“, 
Rayon Zclinograd, der Sowchos 
„Nowo-Markowski“, Rayon Jermen- 
tau. der Sowchos ..Put koinmunis. 
ma", Rayon Astrachanka, der Sow­
chos „Maximowski”. Rayon Balka- 
schino. und andere, wo die Farmen 
mit neuen Einrichtungen ausgestat­
tet sind, spricht davon, daß die Ur­
sachen der hohen Gestehungskosten 
der Milch auch auf das immer noch 
teuer zu stehen kommende Futter 
zurückzuführen sind.

Es gibt auch noch eine-Ursaehe. 
die es verhindert, bei Komplexme. 
chanisierung billige Erzeugnisse zu 
produzieren. Das ist die schlechte 
Ausnutzung der Anlagen. So zum 
Beispiel wurden im Gebiet Zclino­
grad etwa 150 Komplexe Melkanla­
gen mit Milchleitung aufgestellt. 
Sie befinden sich aber oft nicht im 
Einsatz, da in den Wirtschaften 
winters nur 30—40 Prozent der 
Kühe maschinell gemolken werden. 
Hier verflechten sich Mechanisie­
rung und zootechnische Arbeit: die 
Beschulung der Kühe muß so orga- 
nisiert werden. d>ß das runde Jahr 
hindurch eine ungefähr gleiche 
Zahl Tiere gemolken werden kann.

Dennoch können alle Hindernis­
se. die cs auf dem Weg der Kom­
plexmechanisierung gibt, überwun­
den, der Arbeitsaufwand verringert 
und die Gestehungskosten der tieri­
schen Erzeugnisse herabgesetzt 
werden. Dazu können vor allen 
Dingen eigene billige Futtervorräte, 
die Hebung der Produktivität der 
Kühe, eine richtige Auswahl und 
volle Ausnutzung der Anlagen und 
eine exakte Arbeitsorganisation bei­
tragen.

J. SCHAROWAROW, 
Leiter der Gruppe der Abtei­
lung für Komplcxprojekllcrung 
des Unionsprojcktlerungsfor- 

schungslüstltuts Seleieklro

Zclinograd

Schwestern Hilde und Mathilde 
Flatt, die zusammen mit Amalie 
Schirk die Gründer und das Rück- 
grit dieses Kollektivs sind. Alle 
drei hiben ihrem Bauberuf über 
ein Jahrzehnt gewidmet und vielen 
Frauen die Meisterschaft und die 
„Berufsgeheimnisse" beigebricht.

0. SULSHENKO
Pawlodar
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Frauenfest
im Sowchos

Abende. em 7 Mir», wer der 
cr«>fk* Seel im schönen Klub des 
Sowchos „I rkmschihk'kiRavon 
Jei*mntau. überfüllt. Punkt 8 Uhr 
erachten auf der Bühne nm Präsi- 
dldmMiech Valje Naliwkina. die 
Sekretärin der Nowrho*konv.*mol- 
Organisation. und eröffnete die I c«t- 
vrfsammlung, gewidmet dem 8 
\\iri — dem Internationalen Fr.v.i-

F.inc ausführliche Rede: ..8. 
Mar» — der Internationale Frauen­
tag" hielt Valja Naliwkina. Sic 
sprach sehr eingehend von dein Le­
ben und Schaffen der glücklichen 
Sottielfran. von ihrer großen Rolle 
beim Aufbau des Kommunismus 
und ihrer lichten Zukunft 40 Pro­
zent der Arbeiter des Sowchos sind 
Frauen und sie stehen auf allen Ar- 
bcitsabschnitten. Inter den mit 
Orden -Ausgezeichneten ist die Mel­
kerin Nelly Gass, auf deren Brust 
der Orden „Ehrenzeichen" glanzt. 
|m vorigen Jahr hatte sie von ih­
ren anvertrauten 20 Kühen 54 760 
Kilogramm Milch gemolken, d.i« 

im Durchschnitt je Kuh 
2 738 Kilogramm. Sie ist Deputier­
te des Dorfsowjets und nimmt ak­
tiv am gesellschaftlichen Leben des 
Dorfes teil. Sic hat den Titel ..Ak­
tie ist der kommunistischen Arbeit ’. 
Solche arbcitslivlcnden und lebens­
freudigen Frauen gibt cs im Sou 
cbos viele Dutzende.

Nach dem Bericht wurden Befeh­
le der Sowchosdircktion. der Direk­
tion der Getrcideannnhmestellc. der 
Schule und Konsumverwaltnnq 
verlautbart. worin den besten 
Frauen Lob und Dank ausgespro­
chen wurde. Alsdann, unter gro­
ßem Beifall der Anwesenden, ka­
men 20 Pioniere der Schulpionicr- 
Organisation namens Lisa Tschai­
kina auf die Bühne. Sie über­
brachten *m Namen aller Schü­
ler Ihren Mamas und allen 
Frauen des Dorfes herzliche 
F.-Mârzgrößc.

Nach der Fcstvcrsammlung wur­
de ein Breitwandfilm gezeigt. Das 
Estradenorchestcr spielte bis sp.it 
in die Nacht zum Tanz auf.

G. HAFFNER

Im Saal - drei Generationen
Der Klub der Batamschinskcr 

Bergarbcitcrsiedlung ist festlich 
erleuchtet Hier haben sich alt und 
jung versammelt; diejenigen. die 
die ersten Schritte für die Erobe­
rung der Sowjetmacht machten, ih­
re Nachfolger, die den Bau des So­
zialismus weiterführen, und die 
ganz jungen Pfadfinder, die die 
ruhmreichen Wege der A’âtcr und 
Großväter ausfindig machen. Das 
war ein interessantes Treffen dreier 
Generationen, «lern 50. Jubiläum der 
Sowjetstreitkräfte gewidmet.

Im Präsidium saßen der Veteran 
des Bürgerkrieges G. M. Gansbn. 
die Teilnehmer des Großen Vater­

ländischen Krieges A. W. Nikorn, 
M G. Sklokin und andere Ehren­
gäste.
, Mit großer Aufmerksamkeit 

lauschten die Anwesenden den 
spannenden I rinncrungen der Ve­
teranen «les Großen V aterländischen 
und des Bürgerkrieges, die zum 
Schluß die Jugend aufforderten, gut 
zu lernen, um zu guten Bürgern 
und würdiger Ablösung der älteren 
Generation zu werden.

Nach »lern feierlichen Teil gaben 
die Kinder ein buntes Konzert zum 
besten.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Meine Glückwünsche
Im März 1968 wird unser Freund 

Viktor Jakowlewitsch Schmidt 611 
Jahre alt. Komsomolze der zwan­
ziger Jahre, war Viktor Schmidt 
längere Zeil in der Redaktion der 
..Nachrichten" als Leiter der Brief­
abteilung. dann als Redakteur einer 
Politabteilungszeitung und Redak­
teur der Kantonieilung in Balzer 
tätig.

Heute ist V. .1. Schmidt Ingenieur

für Arbeil'schulz in Rcschoty, Re. 
gion Krasnojarsk.

Ich kenne V. Schmidt als energi­
schen Zeitungsmann und gewissen­
haften Kommunisten und wünsche 
ihm beste Gesundheit, neue Erfol­
ge und viel Glück und Freude an 
seinem Lebensabend.

G. ÖH LSC HEIDT
Grosny

BRIEFFREUNDE GESUCHT
Möchte gerne mit Sdyjet deut­

schen oder mit denjenigen, die sicn 
für die deutsche Sprache interessie­
ren. in Briefwechsel treten. Längst 
hege ich den Wunsch, mit deutsch­
sprachigen Menschen eine enge 
Bekanntschaft anzuknüpfen.

Das dritte Jahr schon studiere 
ich Deutsch selbständig, aber prak­

tisch beherrsche ich die Sprache 
noch schwach.

Bin 135 Jahre alt. von Beruf 
Arztgehilfe. Vor 2 Jahren war ich 
in der Schule tätig.

Meine Adresse;
yflMyprcKda ACCP. r. Mo»<ra, 

yn. Kwpoaâ, 42 Aneaceety Anes- 
CflMflpy reoprweBMMy.

Einfach
Kolchosbauer

Schon 17 Jahre arbeitet bei uns 
im I cnln-Kolchos Johann Vlktoro- 
witsch, und wenn jemand Ihn fragt, 
was er von Beruf sei, so bekommt 
er zur Antwort:

..Ich hin Kolchosbauer."
Aber wollen wir mal überlegen: 

Was Ist wirklich Johann von Be­
ruf?

Mit seinen fleißigen Händen hat 
er Im Kolchos viele neue Häuser 
aufgebaut. Auch den Wasserturm 
lind die Wände einer Autogarage 
hat er aufgemauert. Also ist Jo- 
liann/vln Maurer?

Johann hat auch in der Inter­
natsschule und in vielen Häusern 
der Kolchosbauern die Ofen gesetzt. 
Ist er vielleicht ein Ofensetzer?

Er hat aber auch mit seinen ge- 
sclffcklen Händen auf vielen Häu­
sern die Dachsparren gestellt und 
in der Milch- und Schweinefarm 
die Dielen gelegt. Demnach Ist Jo­
hann Zimmermann?

Man trifft ihn oft in der Schmie­
de an. wo er Bnuklammern. Tür­
angeln und -griffe schmiedet. Ist 
er vielleicht ein Schmied?

Im Dorf Ist er auch als ehemali­
ger Müller. Lagerverwalter. AA’aa- 
genwart und Rcchnungsfübrer be­
kannt.

Johann hat rocht, wenn er sagt, 
er sei Kolchosbauer, denn ein 
wahrer Kolchosbauer, der schon 
15—20 Jahre in der Wirtschaft 
arbeitet, muß alles können, und 
wenn cs not tut. auch den Briga­
dier.. Buchhalter oder Mechaniker 
ersetzen.

Ja. Johann Viktorowitsch Ist 
ein Kolchosbauer wie viele andere, 
allen zugänglich und immer hilfs­
bereit.

Na ja. viele denken, wenn man 
schon die 70 hinter sich hat. da 
hat man schon so manches gemei­
stert. Fchlgcschoâsen’ Johann ist 
erst 39 Jahre alt. hat eine reizen­
de Frau und fünf Kinder. Er Ist 
nun einmal ein Mensch, der die 
Arbeit liebt.

R. SCH1LKE
Schcmonaicha.
Ostkasachstan

hu Jublllhini’tjnhr • fliiillcrlc dn« 
A'hlk»lonrrnsemb|r <lrr Ka»achl- 
»rhrn SNR in der Slndl HhII? nu 
der Salle in der DDR. Im Klub 
hiiUN der Gowerkschiflen namoni 
Hermann Dunckcr wurden die Na 
whlschen Schauspieler angenehm 
Oberraschl: hu Foyer «les Klub« er­
blickten »le eine große Fdtoichaii- 
lnfel mit der riMTM-ht-lll „Knriigan 
du“. An die drei Dutzend prächtiger 
Folographlcn erzählen von den» 
Heute der Kumpelslidt Kavach- 
slan«.

AVir kamen diese Foto» in das 
Klubhaus von Halle?

Die Antwort auf diese Frage er­
hielt ich im Karagandaer „Klub für 
Fohdlebhnhrr". Der Vorsitzende de« 
Klubs Nauni Knganowitsch sagte: 
„Diese Fotos wurden von den Klub- 
mitglicdrrn nm A’ornbend des 50 
Jahrestages des Großen Oktober 
auf die Bitte der Leitung des Klub« 
von Halle gemacht. Dir Genossen 
in Halle bereiteten sich wie alle 
Werktätigen zur Feier des Jubi­
läums unseres Staates vor. und wir 
freuen uns. daß wir ihnen helfen 
konnten, sich mit den Menschen 
Unseres Landes bekannt zu machen."

Der „Klub für Fotoliebhaber" 
wurde 1962 gegründet. Anfänglich 
war cs eine kleine Gruppe von 
Enthusiasten, die sich im Kullur- 
palasl der Grubenarbeiter versam­
melten. Die Klubmitgliedcr stellten 
aich das Ziel, die schöpferisch 
denkenden! begabten Fotoliebhaber 
in einer Organisation zu vereinigen, 
sic zur Beteiligung an der Presse 
und an Ausstellungen hcianzuz.ic- 
hcn. ihre Meisterschaft zu erhöhen.

Unlängst feierte der Klub sein 
5. Jubiläum. Inwieweit ist cs den 
Karngandacr Fotolirbhabrrn ge­
lungen, sich ihrem Ziel zu nahem? 
Erstens ist die Zahl der Mitglieder 
bis auf 80 Personen gewachsen. 
Natürlich wünschen viele, dem 
Klub beizutreten, doch die. Aufnah­
mebedingungen sind streng. Die er­

ste Ist die aktive Teilnahme an 
Ausstellungen, und diese Ehre wird 
nur den Begabten und Hartnäcki­
gen zuteil, da der Klub jetzt 
schon weit außer den Grenzen des 
Gebiets bekannt ist und er seine 
Auloiilät schützt.

Neiimindvierzig Diplome haben 
dir Mitglieder des Klubs in den 5 
Jahren erhalten, 13 davon auf den 
Republik-, 23—auf den Union.«- und 
2— auf internationalen Ausstellun­
gen für Kunstfotografie.

Dir Karagandaer sind außerdem 
aktive Teilnehmer von Unions-Fo- 
toausstellungcn, solcher wie ,.Ar- 
bcitslcule unserer Stadt" in Sewa­
stopol. „Unsere Gegenwart" in i^e- 
ningrad. Diese zwei Ausstellungen, 
an denen sich 50 Klubs beteiligen, 
werden zweimal im Jahr durchgc- 
lülirt. 1961 wurde in Sewastopol 
dem Karagandaer Klub ein Diplom 
erster Stufe und der Wanderpreis 
..Rote Segel" verliehen. 1966 mußte 
er sich zwar mit dem Diplom zwei­
ter Stufe begnügen, dafür nahm er 
seinen Platz wieder auf der Foto- 
fatisslcllung „Unsere Gegenwart" 
mit dem ersten Preis ein.

Zwei Ehrenpreise erhielten die 
Karagandaer auf dem internationa­
len Wettbewerb ..Für sozialisti­
sche Fotokunsl". der 1965 in der 
DDR -slattfand. Auf dem Fotowett­
bewerb gehört eine der zehn so­
wjetischen Fotografien dem Kar­
tographen der Zentrnl-Kasachstani- 
sclien Geologischen Verwaltung Pa­
wel Kunin („Die Reifeprüfung’’).

Für die Arbeiten der Karaganda- 
er Fotoliebhaber hat die Presse­
agentur „Nowosti’V ein großes In­
teresse. Zu Beginn des Jahres 1967 
kam der Leiter der Abteilung für 
Foloinformation der APN AVIadi- 
mir Bechtln nach Karaganda und 
wählte im Klub einige Dutzende 
Negative aus. An die 50 davon wur­
den in Zeitschriften veröffentlicht, 
ein Teil davon kam auf die Aus­
stellung „EXPO-Ö7" in Montreal.

Unirr dm Klubmilglicdcrn sind 
Betriebsleiter, Gelehrte, Angestellte, 
Grubenarbeiter und Studenten, wie 
der Direktor des Instituts „Gipro- 
scbacht" Boris Kurdajcw. der Ober­
ingenieur des Instituts „Karaganda- 
oblprojekl’’ Alexander Kort, der 
Ingenieur-Elektriker Ismail Muchin, 
die Geologin Vera Brcus, der La 
boranl des Werks für Maschinen­
bau Sim Freigang und andere. 
Alle diese Menschen vereint die 
leidenschaftliche Liebe zum Schö­
nen. der Glauben an das Heroische 
in unserem Alltagsleben. Diesen 
Gefühlen geben sic mittels der Fo- 
lokunsl Ausdruck.

A. KAADE 
Karaganda

UNSER BILD: fr. |.) der Sekre­
tär de« Klubrates Alexander Kort, 
dir Mitglieder Boris Kurdajrw 
und Ismail Muchin »

Foto: Th. Esau

Im
Reiche
von
«Naph-
tusja»

Die Heileigcnvhaflen des Mine­
ralwassers von Truskawez sind seit 
langem bekannt. Die Wohltaten des 
Kurortes konnten .aber lange Zeil 
nur diejenigen genießen, denen die 
kostspielige B< Handlung in den 
dortigen Pensionen und Sanatorien 
zugänglich war.

Nur in den Jahren der Sowjet, 
macht ist Truskawez zu einem 
Volk'kurort geworden: hierher 
kommen die Werktätigen aus allen 
Gegenden der Sowjetunion und 
Gäste aus dem Ausland.

Truskawez liegt in cjner maleri­
schen Gegend der Karpaten 400 
Meter über dem Meeresspiegel. Aon 
Lwow zum Kurort führt eine 112 
Kilometer lange Autobahn. Da« 
Klima hier ist gemäßigt wann und 
frU' lit ohne schroffe Tages- und 
Monat-änderungen der Temperatur.

Der Haupt reicht uni des Kurortes 
sind verschiedene Mineralwasser* 
sorten. unter denen ..Naphlusja" 
vorherrscht. Truskawez hat 25 Mi- 
nlralwasserqupllen. von denen 
sieben für die Trinkbehand- 
lung, fünf für Mmeralbad 
und eine für dir Gewin­
nung des Salzes „Barbara" benutzt 
werden. Die übrigen Quellen lind 
Reserve. Viele Mineral« ässer»orten 
von Truskawez haben • einmalige 
chemische. Eigener Italien und die 
physiologische Einwirkung. In er­
ster Linie müßte man da da> be­
rühmte „Naphtuija" nennen: Hy­

drokarbonat.Kalzium-Mangan AA as- 
sér. welches 0.7 Gramm Mineral, 
slolfe in jedem Liter enthüll.

Die Heilwirkung von ..Naphtusja" 
sieht vor allem mit dem Vorhanden - 
sein von organischen erdölfihnli- 
rhen Stoffen zusammen, deren Na­
tur bis in dir jüngste Zeit nicht 
endgültig geklärt ist. deren wohl­
tuende Wirkung jedoch außer Zwei, 
fei sieht.

Zu den wichl igilen Eigenschaf­
ten von „Naphtusja" gehört die 
Fähigkeit, dir Gallensekrclion zu 
vergrößern und darin den Gehalt 
hu Gallrnsäurrn zu steigern und 
den Cholesteringehalt zu verringern. 
Dan „Naphtusja" lial außerdem ei­
ne ausgeprägte diuretische AVir- 
kung und vergrößert das Ausschei­
den von AVcchsrlsloifproduktcn aus 
dem Organismus.

Zu den Naturschätzen des Kur­
ort?« gehört aurli der Ozokeril 
oder Bergwachs, dessen Vorkom­

men 6 Kilometer von der Stadt bei 
<len Erdölfeldern Borislaw liegen. 
Der Ozokeiit normalisiert den 
Funktionnlzusland des Ner­
vensystems und der Verdau- 
ungsorganr. insbesondere bei 
Magengeschwür, chronischer Koli­
tis, Erkrankungen der Leber und 
der Gallen woge.

Die Mannigfaltigkeit und Einma­
ligkeit der heilenden Faktoren 
macht Truskawez zu einem aus­
sichtsreichen Kurort. Allein in den 
letzten Jahren sind in der Stadl 
ein Heilbad, zwei Sanatorien für 
lioo Gäste, mehrere Speischallcn und 
etn Hotel gebaut worden. Von 1958 
bis 1967 entstanden in der Stadl so 
vieje Kurorlgebäudc wie im Laufe 
ihrer ganzen 150jährigen Geschieh, 
tc.

Heute bietet Truskawez seinen 
Gälten neun Sanatorien mit 3 5OO 
Bellen, rille Kurorlpoliklinik. wel­
che täglich 2 300 Kranke behandeln

kann, ein Heilbad mit 80 AA’annei 
und ein? Bergwâchsbchândlung« 
stelle mit der physiotherapeutische! 
Abteilung. Das Botreuungspcrsona 
zahlt rund I 000 Personen, mein 
als 80(1 davon sind Arzte und da 
mittlere medizinische Personal so 
wie erfahrene Kurortölogcii.

Truskawez, wird immer mehr aus 
gebaut. In kurzer Zeil wird hiei 
ein Sanaloriunispension eröffne 
sejn, deren Dienste zugleich 7 00. 
Menschen in Anspruch nehmen kön 
neu: die Sanatorien sollen rekon 
struicit werden. Nach dem Ah 
Schluß der Bauarbeiten werdet 
sich hier jährlich 200 000 bi< 
250 000 Menschen erholen um! ärzt 
lieh behandeln lassen.

UNSER BILD: An der Mineral 
waiBcrqucllr des balnrologlscliei 
Kurort?« Truskawez (Gebiet Lwow 
l kralnisclie SSR)

(APN)

Doktor 
Petrowskis 
Sammlung

AVarum gibt es in Rußland «o 
viele Iwans? Der Grund ist sehr 
einfach. Vor der Revolution 191" 
wurden dir Neugeborenen son der 
Kirche registriert. Der Priester 
schlug dm Eltern einige Namen 
vor. dir zum Geburtslug des Kiudcs 
im Kirchenkalcndcr iRegister der 
Heiligennanien) standen. Im Kir. 
chcnkalendcr kommt der Name 
Iwan hundcrlsiehzigmal vor — 
fast jeden zweiten Tag. Manchmal 
erklärte sich der Priester auf der 
Bitti der Ellern zu Konzessionen be­
reit und trug einen anderen Na­
men rin. Nur daraul laßt cs sich z.u- 
riiekführen. daß die Namm AVcra 
(Glaube), Nadeshda (Hoffnung!. 
Ljubow (Liebel im Volk so olt Vor­
kommen. obwohl im Kirchcnkalen. 
der AVerii zweimal und Nadeshda 
und Ljubow — einmal im Jahr 
erwähn! werden.

Petrowski wohnt in der Moldau, 
in der Orlschaft Bllshni Chutor. 
nicht weit von Tiraspol, Er ist 76 
Jahre alt und hat schon in seiner 
Jugend nngefangen, Vornamen zu 
sammeln.

Bereits 1955 war die Sammlung so 
groß, daß für die Kartholck speziel­
le Schränke bestellt werden muß­
ten. Der Sammler entschloß sich, ein 
WÄrlcrburh zusaminenzuslellen. 
Darin wollte er Namen fixieren, die 
heule in »len russischen Familien 
besonders verbreitet sind.

Petrowski setzte die Akademie 
der Wissenschaften von seiner Ab­
sicht in Kenntnis. Hirn antwortete 
der bekannte Philologe S. G. Bar­
chudarow. Die Akademie der AVis- 
scnscluilten ernannte Professor 
Doktor Oshegow, Leiter der Abtei­
lung für Sprachpflege des Insti­

tuts für russisch? Sprache, zum 
ständigen Fachberater des moldaui­
schen Arztes.

Er bekam viele Brief?, in dpnen 
man ihm interessant? Daten mitt?il- 
le. Petrowskis Korrespondenten 
leisteten ihm wertvolle Hilfe, aber 
sic schickten alles, was ihnen auf- 
Hel. Für das Wörterbuch braucht? 
man eine strikte Auswahl. In der 
Knrthotek .sammelten sich etwa 
3 000 Namen an. die «ich. wie Pc. 
trowski meint, in Rußland niemals 
cinbürgern würden.

In zwanzig Jahre.) hat Petrowski t 
60 00(1 Karten angelegt. Etwa vier, 
zigtausend Eigennamen wurden 
von ihm gesammelt, alphabetisch 
geordnet und mit verschiedenen Er­
läuterungen versehen.

I nd nun wurde das Manuskript 
des künftigen Wörterbuchs nach 
Moskau an den Verlag ..Sowjetskaja 
cnziklnpcdija" (Sowjetische En­
zyklopädie) geschickt. Aus diesem 
Anlaß bekam Petrowski eine Menge 
von Gratulationen. Der bekannte 
deutsche Philologe Siegmund Hand 
schreibt aus Berlin, er sei über 
Petrowskis Briefe sehr erfreut, denn 
Mr zeugten davon, daß seine Arbeit 
am Wörterbuch gute Fortschritte 
mache. Einige taufrische. nach | 
Druckerschwärze riechende E.xeni- j 
plarc des ..AA’örlerlmcli« russischer [ 
Vornamen" liegen auf dem Tisch 
des Verfassers: Ein schöner Um. | 
schlag, handliche^ Format, eine ho- I 
he AulJage — 100 000 Exemplare 
Das Ihicli ist für breite Leserkreise, 
al»cr auch für Philologen bestimmt.

Petrowski hat sich nun vorg^nom- 
men. ein Wörterbuch der russischen 
Familiennamen zusaminenzuslellen. 
Jetzt nähert sich <l;is Sammeln von 
Unterlagen seinem Ende, und er 
wertet das Material au«. An der' 
Reihe ist ein andere« AVörterbuch— I 
„Berühmte Russische Namensvetter“ 
(z. B. Alexander Puschkin. Alexan­
der Gribojedow), Der Sammler 
will ferner cm AVörlerbuch „Am. 
ländische Namensvetter" lusammen- 
atcllen.

(APN)

Qualitätszeichen 
für Planierraupe

Planierraupe. Schrapper. Straßen­
hobel und Strauchschncider au« 
dem Straßenbaumaschinenwerk 
„Kljustschenko“ kann man mit । 
Recht als Bahnbrecher bezeichnen, 
Sic bauen Straßen und Kanäle, 
räumen das AA'crkgclände auf. 
schütten Bahnkörper auf oder he­
ben Baugruben aus.

Das Werk gehört zu den älté«:*n 
in der Sowjetunion: «eine ers»*n 
Maschinen baut? c« Ende des vori. 
gen Jahrhunderts. Von Jahr zu Jahr 
werden die Sh aßcnbaumaschincn 
aus Tscheljabinsk stärker und voll­
kommener. Aus d?n Neuheiten des 
Jahres 1907 i>t wohl die Phni-T- 
raupe D 572 die besfè. ’ * ’

Im Dezember arbeitete in Tsche­
ljabinsk die SlnalUclif Teslkommi«- 
sion unter dem A’orsnz des stell­
vertretenden Direktors des Unions- 
Forschiingürisliluls. für Bau und 
StraBcQbauma'rhiiien Doktor der 1 
technischen Wissenschaften, Pro- [ 
fe.csor Ilja Uurodahchow.

Die Planierraupe i-t auf der IG- • 
d< dtt "50 PS-Trakl.»r« vom Typ 
DET-2.it> konstruiert Di? Leistung 
der Planierraupe ist auf -ins ’t-bj« 
Hach? höh?r af« l»f*i ihren A'nrg.*in- ; 
gern und mwM Kubikmeter in 
der Stunde au«. Pie Garanticdauer 
ixt vnn 2 003 auf 3 0 in Munden ge­
wachsen rdie Arh'âlsdauer—«ort 7 
auf IQ Jahre). Die- Planierrnun? I 
kann unter verschiedenen klim’ii- i 
M heu A'crhüllnisscn — sowohl im 
Hoben Norden als aurli in den Tro­
pen — eingesetzt werden. - •

(APN)

FERNSEHEN
Für unsere Zellnngradcr 

Lr*er

am 12. M3ri

sonderbarer Buchhandel

spät, die / 
nächsten / 

bestellen. !

I Lieber heute als morgen! I
/ ——raa——,i tu .;.j;-r»-TrawCT /

J Noch ist es nicht zu 
i «Freundschaft» für die 
' Monate dieses Jahres zu
I Gewiß bist Du schon an Deine „Freund- |
I schäft“ 'gewöhnt und willst sie nicht ver- 1 

Tieren.~'Dänn~beeile Dich und bestelle die 
„Freundschaft“ — lieber heute als morgen!

Warum nenne ich die ßiichhsnd- 
l'jng Nr. I in der Leninslraße son- 
drroar* Glridi werde ich c* Ihnen 
erklären. Die Regal? sind bis oben 
voll Bücher. und Haufen von 
Bjchern hegen noch unter dem La­
dentisch.

Was e* da nicht alle?» gibt* Wah­
re Schätze. Aufgaben von Sowjet- 
\ erlagen und Verlagen der DDR 
Viele deutsche Bücher. Auf zwei 
Sch-tzumschlâgcn sehen wir Le­
nins bekannt« « Bild, da» sind seine 
Werke und Erinnerungen * an ihn 
von Zeitgenossen, hi buntem Dur In­
einander sind hier deutsche Klassi­
ker und moderne Autoren, die Bü­
cher von Sowjetschriftstellern: 

Hand in Hand". ..Immer in der 
f i»rche*. .-MH einem heitern, einem 
nassen Aug*’, ..Lebe nicht für dich 
allein". Kinderbücher. Wörterbücher. 
Lehrbücher. Enzyklopädien, alles 
gibt es da. nur...

Nur keine Verkäuferin. Ah,

Selbstbedienung, denken Sic. Weit 
gefehlt, an die Bücher kann man 
mehl heran. Sie slrhm vor dem La­
dentisch. warten und warten, bis 
dir Verkäuferin au^ der Abteilung 
nebenan Zeit hat. Gewöhnlich war­
ten Sic nicht allein. Die meisten ha­
ben eigene Bibliotheken und kom­
men regelmäßig hierher, Ulli si<h 
Neuerscheinungen mehl entgehen 
zu lassen.

Vor einer Woche kam Ich wie 
grwölinlii-h in den Laden und hatte 
rasch ein Buch nach Geschmack ge­
funden. Es lag auf dem Ladentisch 
unter Glas und hieß „Schaubude 
eine Sammlung von Anekdoten und 
Schwänken aus serhs Jahrhunder­
ten. Eine Viertelstunde war schon 
verflossen, dreimal hatte ich schon 
auf meine Frage von der Acrkau- 
frfin das übliche „Gleich" gehörI. 
Und als ich darauf bestand, daß 
sic uns ahfertige, fragte mich die 
zweite Verkäuferin, eine allein Frau,

ob Ich blind sei und nicht sehe, daß 
das Mädchen beschäftigt sei. Ich 
interessierte mich, ob das noch lan­
ge dauern werde, erhielt aber kei­
ne Antwort mehr.

Inzwischen war eine halbe Stun­
de vergangen. Noch eine Buch- 
freiindiii war hinztigekoninien, 
Edith Flelg. Wir erinnerten uns an 
die Bedienung in dieser I renid 
sprachrnabtellung vor einem Jahr. 
Damals arbeitete hier ein Mäd­
chen. das die Arbeit mit dem Buch 
wirklich liebte. Wenn Sie kamen, 
liirmte sic vor Ihnen eine Menge 
Bücher zur Auswahl auf. Man 
konnte sic bitten, Neuerscheinun­
gen für die ständigen Kunden zii- 
rückzulegen. Unermüdlich legte sie 
Ihnen neue Bücher vor und nichts 
konnte sic mehr kränken, als wenn 
man wegging, ohne etwas zu kau­
fen. Da» gculiah ja auch seilen. 
„Sic ziehen mir das ganze Geld 
aus der fasche", sagte Ich Ihr oft.

Und sie meinte dazu: „Sie wer­
den es schon nicht bereuen. .Morgen 
ist das Bilch nicht mehr da. wenn 
Sie es heute nicht nehmen." Ja. 
das war einmal.

Endlich fand die Verkäuferin 
Zeit, uns zu bedienen. Für sie ist 
die Betreuung der Fremdsprachen- 
ableilung anscheinend eine unan­
genehme Last. Sie arbeitet in einer 
anderen Abteilung. Kann niemand 
beraten oder jemanden etwas emp­
fehlen»

Was*soll man der Buchhandlung 
raten, um den Verkauf von deut- 
tchen Büchern befriedigend zu re­
geln?-So. kann und - darf cs nicht 
Weltergehcii. Mit solchen Metho­
den und bei dieser Gleichgültigkeit 
kommt da« deutsche Buch nicht an 
den Leser. •

H. ANZENGRUBER

Scfiipa latlnsk

A l> <> ii n c in e n t p r c i s
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Die ..Freundschaft” er­
scheint täglich RutJcr 
Sonntag und Montag

Redakllonsschluß: 18
Uhr des Vortages (Moskau 
er Zelt)

«0PonHaiuA0T>
IIHHEKC 65414

17. I *— Fernsehnachrichten
17.25—„Das 219. kämpferische** Do­

kumentarfilm
18 05- Fernsehwettbewerb der Ra. 

tionälisatoren und Erfinder. 
Erste Sendung

18 25—Spielfilm ikasJ
20.00—Fernsehnachrichten. (Mos. 

kau)
20.10—„Karl Marx und die Pariser 

Kommune". Zum 150. Ge­
burtstag von K. Marx. Fern* 
sehreportagc

20.30—Für Kinder. ..Sonnenwinde'’
21.00—für die Hörer der Schulen 

für die Grundlagen d?< Mar­
xismus-Leninismus. ..Soziall- 
vtische Reproduktion." Er­
ste Unterhaltung

21.30—Aus der Geschichte der bul­
garischen bildenden Kumt. 
(Sofia).

22.00—„Ziirllieil". Spiclftim
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